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Magdeburg in Erregung 
, Ru bdiefen Tagen fanb wt ber Elbeftadt Magbeburg 
wht Prozeß feinen Abſchluß, ber unter ber bortigen Ve- 
bb: unge uffehen erregte. Die bürgerliche 

reſſe fhrieb von einem fogenannten „Sittlichletteprogeh”. 
n Wahrheit handelte es fich aber nicht um veribte 

„Berbrechen wider bie Sittlidtett”, fon um au 
efprochene Raffefhändbungen. Und zwar um Raffe- 
chaͤndungen, bie burd) bie nieberträcdhtige unb verworfene 
Urt ihrer Ausführung bas Blut ber fonft fühlen unb 
rubigen Magdeburger (ſoweit fie feine unverbeiferlichen 
Judenknech N zum Kochen brachten. In allen Gaf- 
fen und afer, tn ben Wirtshäufern und in ben Kauf⸗ 
läden wurde bavon gefprodjen. Unter Schmähungen, un- 
ter Flüchen und Verwilnfdungen wurde immer wieder 
ein Name genannt, der Name 

Mlbert Hirſchland. 

Mert Hirſchland war ber Leiter ber 

Bruck'ſchen Höheren Handelsſchule in Magdeburg. 

Als folcher, fo erflairten bie Leute, habe er Hunberte von 
beutfden Frauen und Mädchen zu Fall gebracht. Er habe 
fie in ber niebrigften und verworfenften Weife mißbraucht 
und fie ſchließlich weggeworfen. Getviffenhaft aber babe 
er über all fein Treiben Tagebuch geführt. Die Mädchen, 
bie er auf diefe Art ruinierte, (fo jagten bie Leute) follen 
meift aus ben reifen ber Beamten und ber Gefchäftd- 
welt ftammen. Sa, fie follten fogar zum Teil ber foge- 
nannten höchſten Gejellihaftsihicht in Magdeburg an- 
gehören. 

Diefe von ber Magbeburger Bevsllerung ausgeipro- 
Wenen Vermutungen waren nicht aus ber Luft gegriffen. 
Ete erhielten durch bie Erhebungen ber Polizei und ber 
Staatsanwaltſchaft und burd te Gerichtsverhandlung 
ſelbſt in geradezu ſchauerlicher Weiſe ihre Beſtätigung. 

Albert Airfchland 
Nady unten gedrüchte, henhelartige Ohren, die an der Spite gekrümmte Tlafe, das zurüchkweichende Ainn, die finfteren, unfteten 

Judenaugen kennzeichnen ihn ols Juden 

u 

Jude und Talmud 
Albert Hirſchland, ber biefer ungeheuerliden Ver— 

Brechen beſchuldigt wurde, ift fein Deutjcher. Er hat nichts 
pens mit beutfchem Wejen, mit beutfcher Art und mit 

tier Sittenauffaffung. Er fit Jude. Iſt Angehöriger 
ber jübifhen Raffe. 

Segen bie judiſche Maffe führt ber „Stürmer“ fett 
nunmehr zwolf Jahren einen ſchweren unb erbitterten 
Kampf. Einen Kampf, ber ihm von feiten ber Yuden 
und Subentnedjte wahnwitzigen Hak brutate, Verfolguna, 
Gefängnisftrafen, Anſchläge auf Leben und Ehre eintrug. 
Das alles focht den „Stürmer“ nicht an. Unentwegt 
marfchterte er auf fein Biel Ios Es Heißt: „Löfung 
ber Jubenfrage”. 

Der „Stürmer” Marte ble Deffentlichteit Aber bas 
Treiben ber judiſchen Maffe auf. Er wies vor allem 
immer wieder auf eines hin: Die jübiichen Verbrechen 
werben begangen ' 

1. weil den Juden das Blut dagu treibt, 

2. weil der Gude dur den Talmud Dazu erzogen 
wird, 

Was ift ber Talmud? Er ift ein mehrbänbiges jübt- 
{hes Geſetzeswerk. Etiva um 500 nad Chriftus murbe 
biefes Gejegbuch für bie Juden gefdjrieben und feit 
biejer Beit, alfo anberthalb Qahrtaufende hindurch wird 
bas jüdifche Vol! danach erzogen. Das jüdiſche Volk 
ift vdllig mit Talmubgeift durchtränkt. Dem Säuglin 
werben bie Talmubgefebe mit ber Muttermilch eingetränft 
und ber alte Zube fticbt mit Talmudſprüchen auf ben 
Lippen. In allen Qubdenfdulen, in ben is i ze in 
ben jübifchen Weligionsftunden wird Talmubgeift gepre- 
bigt und werben Talmubgefepe gelehrt, Diefe Geſetze 

find bem Juden heilig, fie Haben allein fir thn Gültigkeit. 
Sm Talmud fteht gefchrieben: 

„Die Lehren des Talmuds Haben Gültigkeit vor 

allen anderen Geſetzen. Sie ſind widtiger 

als die Gefete Moſis.“ (Mabbi Ismael und 

Rabbit Chan bar Wha xu. a.) 

„Wer gegen die Worte der Talmudgelehrten handelt 

macht ſich des Todes ſchuldig.“ (Crubin J. 215, 

N mrachtl (SBadhny errr ra Reden 2 m Im 

Was lehrt der Talmud? Der Talmud Iehrt bem 
Suden das Verbrechen am Nichtiuden. Er lehrt ihm ben 

Nichtjuden zu belügen, zu betrügen, zu bewu— 

bern. Er lehrt ihm die Nichtjüdinnen zu [Händen 
und zu verderben. Er lehrt ihm, tenn e3 möglich 

ift, Meineibe zu ſchwören und Nihtjuben gu 

ermorden. Im Talmud wird bem Yuden gelehrt, 

daß e8 nur ein Wolf gebe, das UAnfprud habe, feine 

Angehörigen als „Menjchen“ zu bezeichnen, bas jü- 

bifhe Volt, Alle Nichtiuden dagegen feien nur Tiere 

in Menſchengeſtalt und als Vieh angufehen. Fol- 

gende Geſetze ftehen im Talmud gejchrieben: 

Zwiſchen Yuden und Nichtjuden befteht Teine Vers 

Bindung. Denn das Fleiſch der Nichtjuden ift Tiers 

fleiſch und ihe Same it Tierfame* (Talmud 

Sebamoth 98a.) 

„Die Yuden werden Menſchen genannt. Die Nichts 

{uden aber werden nicht Menfchen, fondern Wich ges 

heißen.“ (Baba mezia 1145.) 

Der Hirfdland-Progeh in Magdeburg hat ben Maren 
Beweis erbracht, bah biefe Gefepe heute noch gültig find 
und bag ber Jude danach lebt und hanbelt, 

Die höhere Aandelsfchule 
a Magdeburg In der Kölnerftraße 1 befindet ſich ein 
go Geldatts aus. Es gehört bent Juden Mifred 

rad. Gin Firmenſchilb war ehedem an biefem Haufe 
angebracht, auf bent gu lefen wars „Bruds höhere Han- 
delsſchule. Später wurbe ber Name geändert. Er heißt 
heute: Kaufmanniſche Privatſchule“. Wer jeboch dentt, 
ber Beſiher biefes Inſtituts, Alfred Brud, hätte etwa 
eine höhere und grünbliche kaufmänniſche Ausbildung 
genoffen, ber ft int Irrtum. Alfred Brud machte feinen 
Sta en A yee sa feine ee Gr begann feine 
Tatigtett agbeburg als Händler. Er hanbelte mit 
Echreibmafdinen und mit Schreibmaterialten. Im Laufe 
ber Jahre machte ex dann aus biefer Handlung zwei 
Unternehmen, eine „Blipfhreibitube und Drude 
set” und eine „Höhere Handelsſchule“. Sonbder- 
Barerweife erhielt ex trop biefer Tatfadjen von ber Re- 
pierung für bie Hanbelsfdjule bie Konzeſſion (Bulaffung). 

Dah dies möglich was, beweiſt, wie werjubet im ber | höheren Sandelsidule. 

vergangenen Bett bie Behörben In Deutſchland waren. 
Alfred Grud wurde Leiter einer Handelsſchule, obwohl 
er weber bie fachliche Schulung noch bie Befähigung 
dazu hatte! 

Sm Jahre 1921 tam in biefe „Schule“ ein Raſſe⸗ 
offe bes Alfred Brud, ber Gude Albert Hirfchland. Sie 

Ab miteinander verfchwägert. Schon giemlich bejahrt, 

hatte Brud bie Schweſter Hirfdlands nébeiratet Daf er 

auch gugleid) ben Schwager mit ind Gefdaft nehmen 
eig —* eine Klauſel bes „Ehekontrakles“ geweſen 
zu ſein. 

Albert Hirſchland war vor bem Kriege in bem ſtom⸗ 
miſſionsgeſchäft ſeines Bruders tätig geweſen. Nach dem 
Kriege half er im Kohlengeſchäft ſeiner Eltern mit, die 
in Steinheim (Weſtfalen) wohnten. Später trat er in 
eine Eiſenhandlung ein. In Magdeburg wurde er, der 
Kohlen- und Eiſenhändler (1), Leiter ber Brud'fden 

Eine pillhigemäße Unmelbung 

Bet ber Negierung unterließ fowohl er, als auch fein 

Schwager. Dagegen leifteten fie fic) folgendes: Grud ging 

mit feinem Schwager und Nafjegenofien zum Handels⸗ 

regiſter. Dort war ſeine „Höhere Handelsſchule“ immer 

nod) als „Schreibmaſchinenhandlung“ (1!) eingetragen. 

Obwohl nun dieſes Unternehmen ſchon lange nicht mehr 

beitand, ließ er trotzdem feinen Schwager als Proku— 

riſten (1!) eintragen. Go war Albert Hirfdland dem 

Negiftergericht gegenüber Profurift ber Schreib- 

mafhinenhanblung Brud, in Wahrheit war er 

Reiter der „Höheren Handelsſchule Brud“, 

Hohmlächelnd gingen die beiden Juden nad) Haufe. Sie 

agiten nech, dem TalmudeSchulchan rum gehandelt, in — 
bem gejchrieben fteht: ö 

„Es ijt erlanbt, die nichtjüdiſche Dbrigfeit zu bes 

triigen.” (Cojden hamifdpat 369, 6 Haga.) 

A PEE TE TENNESSEE 

frit; Dof 

Sein jüdifcher Freund. Blond und helläugig. Als Angehöriger der 

judiſchen Haffe ſchwer erkenntlid. Aennzeidnend jedoch audı das 

Nad) unten gedrüchte Ohr und die an der Spite gekrilmmte Tlofe, 

Teogalledem ein echter Talmudjude 



Das Büro des Juden fjirſchland. fier wurden die „Privatftunden” gegeben, in denen er die Schülerinnen 

verführte und ſchändete 

Albert Airfdyland 
Albert Hirfhland gab ohne Erlaubnis ber Regierung 

in der „Brud’ihen Höheren Handelsfdule’ Unterricht 
in den Fächern „Englifh” — „Franzöſiſch“ — 
„Deutſch“ und ,Stenographie’. Ym Jahre 1924 
ging er auf die Handelshochichule nach Leipzig. 1925 
fam er mit dem Raufmannsdiplom (!! D. Schr.) 
wieder guriid. Jetzt war er befähigt, Unterricht zu er- 
teilen in allen (!!) faufmännifchen Fächern. Die Ree 
gierung gab die Genehmigung hiezu. Sie gab fie „in 
befonberer Würdigung feiner Verdienfte im 
Kriege”. Diefe Kriegsverdienite waren: Albert Hirjd- 
land wurbe im Sabre 1915 eingezogen. 1916 fam er an 
die Front. Bet einer Patrouille, bie er führte, machten 
feine Leute zwei englifche Soldaten zu Gefangenen. Er 
erhielt bas €. K. IL Ende 1916 wurde er gefangenge 
nommen und bamit war feine Kriegstätigfeit zu Ende. 
Sm Ganzen war er ein breiviertel Jahr an der Front. 
Da er Jude war, fo erkannte bie verjubdete Regierung 
bieje für einen Juden außergewöhnlich kriegeriſche Tätig- 
feit als bejonder3 beachten3wert und verdienftooll. 

Albert Hirſchland mar als Leiter der Hanbelsjchule in 
ben fogenannten „beiferen” reifen ber Magbeburger Bee 
völferung eine angejehene Perfonlichfeit geworden. Leute 

mit Titel und Rang zogen vor ihm ben Hut bid auf ben 
Erdboden herunter. Sie waren ftolz, von ihm angeredet 
zu werden und bezeichneten ihn al3 „anjtändigen Juden”. 

Sm Sahre 1930 gog fih Alfred Brud, der heute 
73 Sahre alt ift, von der Schule zurüd. Hirſchland faufte 
fie ihm ab, angeblich für 500 (1!) Mark. Auch in diefem 
Galle unterließ der Jude es, der Negierung pflichtgemäß 
Meldung zu machen. Als dann fpäter eine Nevijion da- 
hinter fam, erklärte er, er leite die Schule ſchon jeit 
12 (!!) Jahren. 

Bur Beit ift gegen die „Kaufmännifche Privatſchule 
Grid’ ein Strafverfahren wegen Steuerhinterzieh 
ung anhängig. Der Staatsanwalt teilte dein Gerichte 
mit, bah Alfred Brud und Albert Hirfhland in geradezu 
toller Weife gegen die Steuerbeftimmungen verftoßen 
hätten. (Siehe das obengenannte Talmudgeſetz. D. Schr.) 

Außerdem hätten fie ihre Lehrkräfte außerordentlid) 
fchlecht bezahlt. Die übliche Bezahlung flix eine folche 
Lehrkraft fei pro Stunde 2 Mark bis 2.50 Mark. Die 
Brud'jde Schule aber habe ihren Lehrern nur einen 
Betrag von 1 Mark bis 1.25 Mark für die Stunde be» 
zahlt, aljo gerade die Hälfte dejjen, was ihnen zuftand. 

Die Maffenfdjandungen 
Bezeichnend fiir den Charakter gewiſſer Mveife ber 

Magdeburger Bevölkerung ijt e8, daß dieje ihre Töchter 
befonber8 nach ber nationaljozialiftiihen Revolution in 
bie Schule bed Juden Hirſchland ſchickten. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß vor dem Umſturz das Inſtitut von 
etwa dreißig Schülerinnen beſucht war. Nach dem März 
1938 ftieg bie Zahl auf über jünfaigl! Scheinbar 
wollten bie Eltern ber bebauernämwerten Töchter damit 
ihre jubenbienerifde Geſinnung bemonftrativ bekunden. 

Die Madchen waren, wenn fie in die Hanbelsfchule 
famen, fünfzehn bis jechzehn Jahre alt. Sie waren im 
Entwidlungsalter. Sie fahen bas Leben voller 
Sheale und „ſchwärmten“ für alle Dinge Der Qube 
Hirfdland wußte dies. Er wußte, ein junges Madden in 
diefem Witer tft befonders a für Lebenswiir- 
digtetten. Unb er war immer auffallend nett und freunb- 
Lich gu feinen Schülerinnen. Er war e8 vor allem benen 
gegenüber, bie ihm beſonders gefielen. Sein „Lieblings- 
top” war, wie er wieberholt erklärte, Blond, Hod- 
gewadfen und Blaudugig. Das heißt alfo, ber 
— Hirſchland ſuchte fig für feine Swede 
mit bejonderer Vorliebe Mädchen mit aus. 
gejpromen nordiſch-germaniſchem Aeuße— 
ren and. Bei ſolchen Schülerinnen zeigte er bald ein 
merkwürdiges Intereſſe für thre Leiltungen. Cr fand 
bann, daß fie entweder in manchen Fächern im Rückſtand 
waren, ober baß fie auf biefem ober jenem Gebiet eine 

befondere Befähigung zeigten. Wohlwollend erteilte er 
ihnen ben Rat, bod bei ihm „Privatitunden‘ zu nehmen. 
Er fet gerne bereit, in bezug auf bas Schulgeld eine Ws. 
nahme zu machen. Andere, deren Kurfus zu Ende ging, 
forderte er ebenfall3 auf, zu ihm in ben Privatunterricht 
zu gehen. Er wolle nicht, fo erklärte er, daß jie bie er- 
toorbenen Kenntniffe wieder verlieren. Stolz und be- 
geiftert berichteten bie Mädchen ben Eltern dann, weld 
perjönlichen Anteil ber „Herr Direktor” an ihrem Lernen 
nehme. Gerne erteilten bdiefe die Genehmigung. Die 
Schülerin befuchte die „Privatftunden”. Sie fanden nach- 
mittags ftatt. Die Schülerin war allein mit bem Lehrer 
auf deffen Büro, Hirfhland mußte ſich in bas beite Licht 
zu ftellen. Er mar Iiebenswürdig und freundlid und 
machte Komplimente. Er begann eine private Unterhal- 
tung und erzählte von feinen Reifen. Ein Mädchen be- 
richtete fpäter vor Gericht, Hirſchland Habe ihr in ber 
Schule von feinen Kriegserlebniffen erzählt. Als 
fie Davon begeiftert war und mehr gu wiſſen wünfchte, for- 
berte er fie auf, thn privat zu beſuchen. Es gelang ihm, 
auch dieſes Mädchen zu verführen. 

Geihidt wußte ber Gude bas Geſpräch bet folchen 
Unterhaltungen auf erotifche Dinge zu lenfen. Er fprach 
von feinen Belanntfchaften und von feinen Erfahrungen 
mit Frauen. Er legte dementfprechenbe Bilder und Bücher 
bor. Er begann fi) bem Mädchen gu nähern, e3 zu bee 
rühren, ſchließlich es zu küſſen. Um bie Sinne feines 

rauen und Maopen die Juden find Euer Derderben! 

Opfers aufzupeitfchen, Heß er Kuchen auftragen und flare 

fen Kaffee brauen. Go reigte ber Qubde die Nichtjüdinnen 

big zur Sinnlofigfeit. Die Madden waren wie hypnoti⸗ 

fiert. Sie fahen die Bilder und laſen bie Bücher. Eine 

völlig fremde, unbefannte Welt tat fi vor ihnen auf und 

fie taumelten willenlos hinein. Hohnlachend konnte ber 

Qube dann am nächſten Tage eine neue Schändung in 

fein Tagebuch eintragen. Er konnte eintragen, daß er das 
Talmudgefeb erfüllt hatte, welches heißt: 

„E3 darf der Gude die Nidtjiivin im Stande ihres 

Unglaubens mißbrauchen.“ (Maimonides, Sad das 

fafa 2,2.) 
War die Schändung erreicht, fo war bas Mädchen dent 

Juden rettungslos verfallen. Seine Gier, ihre Reinheit 

bid auf den Grund zu verderben und zu beſchmutzen fannte 

feine Grenzen. In kurzer Beit machte er aus einem un« 

berührten deutſchen Kinde ein unglückſeliges Gejchöpf, das 
er in ber niedrigjten und erbärmlichiten Weife zu den 
ſcheußlichſten Dingen benugte. In kurzer Beit vergijtete 
er fo ihr Blut, verfeuchte ihren Leib, verfälichte ihre 
Seele. Mit befonderer Vorliebe verführte er die Wilfen- 
fofen zur Unnatur. C3 wurde vor Gericht fejtgeftellt, daß 
Hirſchland fich gebrüftet habe, e3 fet feine „Spezialität 
die Mädchen „wie Tiere“ (1!) zu behandeln. Er hatte alfo 
buchftablich nach dein Talmud gehandelt, in dem gejchrieben 
fteht: 
N ei Nichtjüdin ift nicht anders anzufchen wie 

Sich.“ (Coſchen hamifdpat 405 u. a.) 
War e3 ihm fo gelungen, alles Scham» und Gitten« 

gefühl zu erftiden, jo fertigte er Nacktfotografien von 
feinen Opfern an. Prahlend und zyniſch höhnend zeigte 
er bie Bilder dann im Kreiſe feiner gleichrafligert 
Freunde. Er benahm fic) wie der Dichter Ludwig Jaro— 
bowsty, von dem die Jüdin Anfelma Heine jchrich: 

„Plötzlich entdeckte ich an ihm den typifh ur⸗ 

alten Zug ſeiner Raſſe. Es war ihm eine rade 
ſüchtige Wonne über die Frauen Macht zu zeigen wud 

nie markierte er höhnifcher den Blebejer, ala wenn er fid 

rühmte, mit brutaler Kraft pie feinen Granet der 

blonden Edelinge unterjodt gu Haber, 

(„Liter Edo" Heft 3/1912.) 

Bekenntnispfarrer zZuckſchwerdt 
taufte am 17. März 1935 den Raffefhänder Alrfdhland, der 

dann om 20. April 1935 verhaftet wurde. Wie auf dem Bild er- 

fidytlich, fieht et fat jüdifcer aus, als der Jude, den er taufte 

fot abate tad as) — 

3m Bude .Dibre David” heißt es: „Wüßten Die Nidjtjuden was 
wit gegen fle lehren, würden fie uns totſchlagen.“ Bisher ift es 

den Juden gelungen den Schulchan aruch in ein faft undurddring- 

liches Dunkel gu hüllen. Sie ftellen diefes Werk als Blüte der 

reinften Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen jedoch dieſes 

Buch nicht behannt geben. Die Rabbineroerfammiung vom Jahre 

1866 fofite folgenden Beſchluß: Man folle den Sdhuldjan arud 

Hffentlidy in den Augen der Nidjtiuden verleugnen, aber tatſächlich 

fei jeder Jude in jedem Lande verpflichtet die Sage zu befelgen. 

Deshalb muß jeder Nidjtjude den 

Schulden aruch 
herausgegeben von Br. A. Luzfenszky ... AM. 2— 

Kennen lernen. — ju beziehen durch die 

Groß‘ eutſche Buchhandlung 
acl Gols, Nürnberg-A, faliplay 9 



Die freunde 
Mert Hirſchlund Hatte einen Freund. Er heißt Frip 

Voß und ijt ebenfalls Angehöriger ber jüdifchen Naffe, 
rib Voß war Gefchäftsführer im Magdeburger Schuhe 
warenhaus „Nheingold“ Heute ift er es nicht mehr. 
Die dortige Belegſchaft hatte ihn nad dem Prozeß aus 
bem Haufe gejagt. 

Brig Voß und Albert Hiſchland Hatten zufammen tn 
ber Heibedftraße beim Ehepaar Knrißel eine Wohnung. 
Das hatte feine guten Gründe. Die beiden Juden bee 
trieben die Raſſenſchändung gemeinjam. 
Gie hatten bas gleiche Blut und bie gleiche talmudifche 
Gefinnung. Sie bewohnten drei Bimmer. Se eines war 
fir Bob und Hirſchland beftimmt, das britte diente ben 
Bufammentiinften. Cine Tagebuchnotiz Hirſchlands fpricht 
davon. Es heißt ba: 

„Haben mit dew Wirtslenten geſprochen. Sie find 

Damit einverftanden, Dah wir Mädchen mit Heranjs 

nehmen.“ 

Diefe Gelegenheit nübten die beiden Yuden weiblich 
and. Dai Tagebuch bes Juden Hirſchland berichtet, daß 
fie nicht nur die Schülerinnen bes Inſtituts fchändeten, 
jonbern daf fie wahllos die Mädchen and 
bom Danze, aus bem Kino, von Spazier- 
gängen uſw. an ſich Iodten. Sie zechten mit ihnen, 
wobei ſie beſonders ein Cafe in Magdeburg bevorzugten, 
das dort als Subdencafe allgemein befannt ijt. Es iſt bas 
Cafe „Hozo“, früher „Hohenzollern“ geheißen. Der In— 
haber iſt nach der Revolution zur Partei gegangen. Er 
macht aber deſſenungeachtet heute noch mit den Juden ſeine 
Geſchäfte. Gerade vor den Judenbuben in ſeinem Cafe 
macht ex tiefere Bücklinge als vor jedem deutſchen Volks— 
genoffen. Und er buldet e8 ftillfchtveigend, daß bieje 
Srembraffigen höhniſch grinfend mit Hilfe von Wein, 
Gelt und Likören deutſche Mädchen betrunfen machen 
und zur Schändung vorbereiten. 

Hirfchland und Voß trieben ihre Schändungen mit zy⸗ 
nifcher Frivolität. Sie feierten in ihrer „Wohnung“ 
ſchamloſe Orgien und Hirſchland hatte feine Freude daran, 
die von ihm Geſchändeten auch durch die Hände des Juden 
Brig Voß gehen zu laffen. So tam es, daß fie oft drei 
bi8 bier Mädchen in ihrem Bimmer hatten. Voß zeigte ſich 
dafür erfenntlih. Da er ein hohes Einkommen hatte, 
beftritt er bie Gelage aus feiner Kaffe. Der Angellagte 
Hirſchland geftand died vor Gericht. Dak er bem Voß 
bie Mädchen zuführte, zeigt folgende Tagebuchnotig: 

nO OF ruft an. Bh beftelle zwei Maven. Eins fir 

Fritzchen, eins für mich.“ 

Jedoch auch ble weiblichen Angeftellten im Schuhhaus 
„Rheingold“ waren vor ben beiden Quden nicht ficher. 
Hirſchland mußte zugeben, baß fie auch in biefem Haufe 
nichtjüdiſche Verfäuferinnen gejchänbet hatten. Cr mußte 
zugeben, bab Krih Voß ihm zu diefem Zwecke bas Büro, 
— ſich hinter dem Verkaufsraum befindet, zur Verfügung 
ſtellte. 

Go milteten bie beiden Raſſenſchänder Albert Hirſch- 
land und Fritz Voß in grauenhafter Weiſe unter ber deut- 
chen Mädchen und Frauenwelt Magdeburgs. Cie bee 
trieben die Schändung maffemveife und trieben fie fünf 
zehn Jahre hindurd. Ihre Opfer gehen weit über bie 
200 hinaus. Niemald aber rührten fie Angehörige ihrer 
eigenen Raſſe, niemals rührten fie JZüdinnen an. Die 
jüdiſchen Mädchen, ba mußten fie, waren dazu bee 
ftimmt, einmal bie Eheweiber ber Juden zu werden. Sie 
waren dazu beftimmt, vollblütige Judenkinder zur Welt 
gu bringen. 

Daß dies ben beiden Juden genau bewußt war, geht 
aus einem Briefe hervor, den Hirfhland fon im Jahre 
1922 an eine bon ihm gefchändete Nichtjüdin fandte. Die 
Betreffende Hatte ihn angefleht, er möge fie, ba er fie ver- 
führt und entehrt habe, aud) Heiraten. Der Qube fchrieb: 

„Du tannft nur meine Sreundin (das heit: „meine 

Maitreffe, D. Schr.) fein. Heiraten lann ond 

will id Did nicht Das wiirden auch meine Vers 
wandten nie dulden. Heiraten werde ih une 

cine Jüdin“ 

Der Brief wurde vor Gericht bent Angeklagten bore 
gehalten. Er gab zu, ihn gefhrieben In haben. 
Er gab damit zu, daß er die Nihtjäbin lediglich als 
Freiwild anſah zur Befriedigung feiner gefchlechtlichen 
Gier. Shre Ralfe mußte verdorben werden. Die Jübin 
aber behielt er fic) vor zur Gründung feiner Gantilie und 
gur Erhaltung der judiſchen Raffe. 

RN LLL IAT 

Diertel nach 9 Uhr. 

(Mitte) madjen düftere Gefichter. 

Die Gerichtsverhandlung beginnt. fjitſchland (links) und fein Derteidiger Airfchberg 

Sie haben erfahren, daß ein Stürmerfcriftleiter an der Derhandlung teilnimmt, 

Das hat ihre Siegeszwverfidjt ſtark erfcüttert 

Drei Jüdinnen 
Drei Fiibinnen fpielten in bent Prozeß auch 

eine Rolle. Die eine heist Giſela Stein, fie ijt die Ver— 
lobte de3 Albert Hirfchland. Die zweite ijt Lucie Wolff, 
eine Angeftellte aus der Vruck'ſchen „Blitzdruckerei“. Die 
dritte ift Elfriede Brud, die Schweſter des Hirfdland, 
bie Ehefrau des Juden Bruck. Alle drei mußten von dem 
Treiben Hirſchlands. Sie wandten fic) nicht dagegen. Sie 
fanden fein Verhalten nicht gemein, nicht nieberträdhtig, 
nicht ſchamlos. Im ihren Adern rollt bas gleiche Qubden- 
Blut. Ihre Erziehung beruht auf der gleichen talmudiſchen 
Grundlage. Gie hatten beshalb auch Feine anderen 
Empfindungen und feine anderen Anſchauungen. Sie 
fanden e3 in ber Ordnung, bak Hirfdland die jungen, 
unerfahrenen Schülerinnen maſſenhaſt jchändete. Sie fan- 
ben es in ber Orduung, daß er mit ihnen umging, 

Lucie 
Luce Wolff, die Angeftellte aus ber „Blitzdruckerei“, 

fannte genau die Eigenheiten ihres gleichraffigen „Chefs“. 
Hatte er eine „Privatſtunde“, fo beforgte fie Kaffee, taufte 
Kuchen und anderes Gebäd. Sie tat nocd) mehr. Der 
„Stürmer“ wies fon darauf hin, daß Hirſchland von 
feinen Opfern in unbefleidetem oder mangelhaft beffei- 
detem Zuftand ſchamloſe Lichtbildaufnahnen machte. Da 
ber Jude die Filme nicht felbjt entwicelte, fo hätte er fie 
zum Entwideln wegbringen müffen. Das hätte ihm vere 
hängnisvoll werden können. Er mußte alfo eine dritte 
Perfon damit beauftragen. Hirfdland mußte, daß nie- 
mand geeigneter dazu war als feine Raſſegenoſſin Lucie 
Wolff. Diefe erfüllte die Aufgabe gerne. Sie beforgte die 
Filme, trug fie zum Fotografen und holte fie wieder 
ab. Und ſchwieg barüber. Sie wußte, was hier gefchah, 
war eine Angelegenheit ihrer Raſſe. C3 war die Er 
füllung bed Talmubdgefeges: „Der Jude darf den Nicht 
juden mifbrauden.” 

Ste hätte fic} weigern Tönnen ſolche Aufträge auszu- 
führen. Jedes anftändige beutfche Mädel hätte eine folche 
Weigerung aud) ohne Befinnen ausgefprochen. Lucie 
Wolff aber it Jüdin. Unb als Babin hatte fie ihre 
Freude daran, bap einer ihrer Raffegenoffen die verhaßten 
und verachteten „Gojas“ fchändete, verdarb und wegwarf. 
Sie jelbft, bad wußte fe, war bem Albert Hirfchland zu 
gut dafür. Er taftete fie auch nicht an. Er mußte, was 

„Der Jude vergiftet das Blut der anderen, wahrt aber fein eigenes. 

Ex heiratet faft nie eine Chriftin fondern der Chrift die Jüdin. Die Baftarde 

aber [lagen ftets nad der jüdiſchen Seite aus.” 

Adolf Hitlers „Mein Kampf”, Sette 346. 

ſchlimmer wie mit Tieren. Sie fanben e3 in ber Ordnung, 
daß er triumphievend feine et in Tagebüchern 
niederſchrieb. Im Talmud, ihrem Gefepbuch, fteht gee 
ſchrieben: 

„Wer iſt cine Hure? Jede Nichtjüdin ſiſt eine 
Hure und jede Jüdin, die ſich mit Nichtjuden ein⸗ 
läßt.“ (Eben haezar 6, 8.) 

Wenn alfo Hirſchland mit den nichtjübifchen Mädchen 
bie größten Scheußlichfeiten beging, fo war er nach An⸗ 
ficht der Jüdinnen dazu berechtigt. Sie find ja „Huren“, 
bieje Nichtjüdinnen. Sie find dazu ba, dem Juden als 
Luftobjeft zu dienen. Die hier genannten drei Yübinnen 
wendeten daher nicht nur nichts gegen die NRaffeverbrechen 
Hirfhlands ein, fie halfen ihm fogar dabei. 

Wolff 
er feiner eigenen Raffe ſchuldig war. Unb fo konnte Lucke 
Wolff mit ruhigem Gewiffen dem Gericht exflaven, daß 
der Angeklagte mit ihr auc) nicht bad Geringfte zu tun hatte, 

Gifela Stein 
Die Derlobte des Juden Kirfdland. Schwere Augenlider, finfterer, 
unheimlicher Blich, cohet, Ainnlicher Mund. Der Typ sinet ſadiſtiſch 

weranlagten, brutaten JUdie 



Gifela Stein 
Gifela Stein, die Verlobte bes Albert Hirſchland ift 

eine Züdin aus dem Ausland. Sie ift in Budapeft 
geboren und befipt die polnische Staat3angehörigfeit. 
Shr Vater war der Jude Aaron Stein. Ihre Mutter 
war eine ungarifche Südin. Sonderbarerweije it Giſela 
Stein evangeliſch getauft. Wie fie nach Magde- 
burg fam, ift nicht befannt. Sie war in der Hofapothefe 
beichäftigt und bejuchte bie Bruck'ſche Schule. Dort lernte 
fie Albert Hirſchland kennen. Der Jude verfuhr mit ihr 
völlig anders wie mit ben Nihtjüdinnen. Er wußte, die 
evangelifche Taufe war nur eine Weußerlichfeit. Der 
Rafſe nach war Gifela Stein Jüdin. Das war bas 
Wefentlide. Albert Hirfdland, dem die Jüdin ge- 
fiel, lub fie nicht ein, „Brivatitunden‘ zu nehmen. Cr 

machte fie nicht betrunfen. Er peitfchte nicht ihre Sinne 

auf, um fie dann für fic) gefügig zu machen. Er machte 

aud feine Eintragungen ins Tagebuch. Albert Hirfdj- 

land näherte fic) der Gifela Stein in aller Form. Cr 

führte fie in feine Familie ein, gab ihr bad Heirat3- 

perfprecjen und verlobte fid) mit ifr. Er hanbdelte 

aljo ber Xübdin gegenüber grundlegend an- 

bers al8 gegenitber allen Nihtjüdinnen. Die 

Gojas ſchändete er, bie Jüdin heiratete er. 

Gifela Stein wufte von den Raffeverbrechen ihres 

Verlobten Hirſchland. Auch fie beanftandete fein Verhalten 

nit, Sie kannte faft alle feine Opfer. Sie kannte jeine 

Briefe, feine Tagebücher, feine Nadtfotografien. Ste 

verlobte fic) trogbem mit ihm. Gie wußte, bab 

er in ber Verlobungszeit ungehemmt weiter fchänbete. 

Sie fah dem als etwas Gelbtverkändlihem gu. Gie 

betreute fogar feine Poſt und alle feine Schanddofumente. 

Und al3 die Polizei und die Staatzanmaltihaft endlich 

eingriffen, da ließ die Jüdin Gifela Stein bas belaftendfte 

Material verſchwinden Gemeinfam mit feiner 

Schweſter, der Frau bes Juden Brud, fudte fie 

Briefe, Tagebüher und Fotografien zu- 

fammen und befeitigte biefe gefährlichen Dokumente. 

Und als fie vor Gericht gefragt wurde, ob fie bereit fei, 

über den Angeflagten auszujagen, ba erffärte fie: „Albert 

Hirſchland ift mein Verlobter. Da id) ihn belaften würde, 

fo vermweigere ich Die Ausſage.“ Der Richter frug: „Halten 

Sie die Verlobung aufredt, tropdem der Angeklagte feds 

fchwerer Verbreden wider die Sittlidjteit beſchuldigt und 

als gefährlicher Gewohnheitsverbredjer gebrandmartt ijt?” 

Gifela Stein antwortete: 

„Jawohl id halte Die Verlobung aufrecht.” 

Die evangelifc getaufte Gifela Stein hatte damit bie 

chriſtliche Maste, die fie bisher der nichtjüdiſchen Deffent- 

Yichfeit gegenüber trug, fallen Iaffen. Sie hatte fid) in 

bem Uugenblic, in bem fie einen Raffegenoffen in Gefahr 

wußte, zur jüdifchen Naffe und zur talmubdifdjen Welt. 

anfdauung befannt. 

Elfriede Bruck 

Elfriede Bru {ft die Chefrau des 72 jährigen Juden 

Alfred Brud. Sie war in talmudijhem Sinn erzogen. 

„Streng erzogen“ ſchrieb fie fpäter in einem Brief, 

ben fie ihrem Bruder ins Gefängnis fanbdte. „Streng er- 

zogen“, dad heißt, ihre jüdischen Eltern achteten darauf, 

daß fie niemals mit Nichtjuden in Beriihrung tam. Da- 

mit fie für bie eigene Raſſe erhalten bleibe. Bei ihrem 

Bruder Albert brauchte diefe Strenge nicht angewandt 

gu werben. Er durfte fic) der nichtjüdiſchen Raſſe nähern. 

Er konnte fich in der beutfchen Frauen- und Mädchenwelt 

austoben. Die Eltern des Auden Hirſchland fannten bas 

Raffegeieh, das der Jude Profejjor Eduard Gans einft 

niederſchrieb: 

„Wir bleiben in der hundertſten Generation Juden 

wie vor 8000 Jahren. Wir verlieren den Geruch 

unferer Raſſe nicht. Bet feglider Beiwohnung 

mit jeglidem Weibe werden junge Juden 

parans.” (Entdedung der Seele Bd. I, ©. 247.) 

Sie legten ihrem Sprößling Albert Hirfehland feine 

Schranken auf. Und ebenfowenig tat e3 die Schweiter 

Elfriede Bruck. Diefe war von ihren Eltern in diejem 

Sinne erzogen. Sie wußte ebenfall3 von den zahllojen 

Schändungen des Bruders. Sie ergdpte fic) daran. Sie 

kannte feine Tagebücher und feine Fotografien. Sie wuhte 

wann und wie bie Schändungen vollzogen wurden. Sie war 

feine mitfühlende, feine mittriumphierende Mitwiſſerin. 

Und als die Polizei nad) ihm fahndete, da räumte fie die 

Tagebücher und Briefe auf die Seite. Und gab an Hand 

biejes Materials Aufträge hinaus an die „Privat 

deteftive”, an die Dunkelmänner bes Juden Hirſchland. 

Das Ailaffensimmer, in dem Albert firſchland deutſche Madchen verführte und in der wüfteften Weife fchändete. 

An der Wand hat der Jude zum ffohn das führerbild anbringen laffen 

Geht nur zu deuiihen Jetzten und Kenlsanalien! 

Am 1. Mai trug Albert Airfhland, obwohl fon 

im Gefängnis, das Mai- feftabzeiden. Daft ganz zu 

feiner Taufe 
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Taufe und Glaubensbekenntnis 
Im Zahre 1869 ließ der katholiſch getaufte Jude G. 

M. Oettinger einen offenen Brief an den deutfchen Rome 

poniften und Subengegner Midard Wagner verbreiten. 

Er ſchrieb: 

Vor allem muß Schreiber viefer Seiler voraus⸗ 

fhiden, va er, von Geburt ein Jude, nur Darum 

fatholifher Chrift geworden, um pefto uns 

gefährdeter Jude bleiben zn können.“ 

Der Zube Oettinger hatte fic) aljo den katholiſchen 

Taufſchein verſchafft, um ihn als Deckmantel für ſeine 

Judereien zu benützen. Wir wiſſen von ber Jüdin Gifela 

Stein, daß fie das Gleiche tat. Sie lieh ſich evangelifch 

taufen, um gujammen mit Hirſchland defto gründlicher 

nach jüdiſch-talmudiſcher Weltanschauung leben zu können. 

Als der Aude Hirfihland fühlte, daß fi) über feinem 

Stopfe das Verhängnis zuſammenzog, hatte er den gleichen 

Gedanken, das heißt, ex wollte fic) taufen Laffer. Er 

wußte, daß er als Jude ausgefchloffen war aus der deut⸗ 

ichen Volksgemeinſchaft. Er wußte aber auch, daß e3 in 

Deutichland noch Einrichtungen gibt, die bereit find, Juden 

in ihren Neihen aufzunehmen. Cine folche Einrichtung 

ift ein Teil ber evangelifchen Kirche, ber ſich die ,, Befennt- 

niskirche“ nennt. Die „Bekenntniskirche“ kennt feine 

Raſſenfrage. Sie kennt auch keine Stellungnahme gegen 

das Subdentum. Sie hat jüdiſche und judenblütige Pfarrer 

maſſenhaft in ihren Reihen. Und ſie nimmt immer wieder 

Juden durch die Taufe auf. Sie erklärt: Suben, die 

fi) taufen laſſen, find feine Juden mehr, jonbern 

„Ehriften“. Es ift ihnen gleichgültig, daß Martin Luther 

da3 Gegenteil fagte, daß er fagte: 

„Die Juden find verdammt in alle Ewigkeit. She 

Betrügen, Fälſchen, Morden und Lügen it ihnen fo 

in Mart, Zleifch und Vein übergegangen, dak es ihnen 

ganz und gar Natur und Leben geworden ijt. Sie 

miffen fo bleiben und verderben.“ (Bon den 

Süden und ihren Lügen, gedrudt zu Wittenberg 1543.) 

Diefe Pfarrer nennen fic) „Qutheraner‘, aber fie vers 

raten Dr. Luther und feine Lehren. Gleichgültig ift ihnen 

auch, daß Chrijtus zu ben Juden fagte: 

„Euer Bater ft der Teufel. Er ift ein Mens 

fhenmörder von Anfang an. Er it ein Lügs 

ner und der Vater der Lüge.“ (Evgl. Soh. 8, 44.) 

Gleichgültig ift ihnen, daß bie Juden Chriftus ob 

biefer Worte und feiner antijüdifchen Lehren mit bem 

unmenſchlichſten Haß verfolgten und ihn Schließlich auf 

Golgatha treugigen lichen. Gfeichgültig ift ihnen, daß bie 

Juden ben fterbenden Chrijtus noch am Kreuze verhöhnten. 

Gleichgiiltig ift ihnen, daß die Juden Chrijtus heute nod 

ebenfo haffen wie in jener Beit und daß fie über ihn in 

ihrem Talmud fchreiben: 

„Ehriftus it ein Narr gewefen. Er Hat Sanberet 

getrieben. Er Heift Ben Stada, dv. ift Surens 

fohn.* (Sabbath 1045.) 

„Chriſtus ift der Sohn einer Menftrnierenden. Er 

ik Ben Pandera, d. & „Sohn des Ungud te 

tieren“ (Toldoſch Jeſchu.) 



„Jeſus ift ein auf einem Dunghaufen begrabener 
toter Hund“ (Cobar des Mofes de Leon 1880.) 

Das alles ijt den Herren von ber jogenannten „Be- 
kenntnisfront“ gleichgültig. Denn mare e3 ihnen nicht 
gleichgültig, jo wiirben fie heute genau jo gegen bie Juden 
fämpfen, wie Chriſtus und Dr. Luther dagegen gekämpft 
haben. Bor allem aber würden fie e3 ablehnen, jemals 
einen Juden zu taufen. Sie würden fagen: Wenn e8 
jelbft Chriſtus nit gelang, die Fuben zu 
befehren, dann wollen wir nidt fo verme]- 
jen fein, uns derartiges jelbft gugutrauen. 

Einer ber Großen in der fogenannten „Belenntnis- 
front” in Magdeburg ift Pfarrer Zuckſchwerdt. Raſſe— 
forjcher werden auf Grund feines Ausſehens beftätigen 
müflen, bah ein gehöriges Quantum Zudenblut in feinen 
Adern rollt. Raſſeforſcher werden beftdtigen müſſen, bab 
fein Geficht, fein Mund, feine Augen, feine Ohren, feine 
Naſe nicht bie Merkmale eines Deutfchen, wohl aber eines 
Suben haben. Diefer Pfarrer Zuckſchwerdt denkt über 
die Suben anders als Chriftus und Dr. Martin Luther 
gedacht haben. Er tauft fie gerne und bereitwillig. Als 
Daher der Gude Hirfhland mit feinem Anfuchen zu ihm 
fam, war er bereit, e3 zu erfüllen. Er lehrte ihm ba3 
chriftliche Glaubensbefenntnis. Er bereitete ihn vor und 
am 17. März 1935 geichah in ber Rirdhe St. Paul zu 
Magdeburg Has Unerhirte: Paſtor Zuckſchwerdt, 
der Belenntnispfarrer von Magdeburg, 
taufte ben mehr als hundertfahen Raffe- 
jmanber, ben gefährliden Gewohnheits— 
verbrecher Albert Hirfhland und nahm ihn 
in bie evangelifdhe Kirde auf. 

Nach Wnficht des Pfarrers Zuckſchwerdt war damit 
Albert Hirſchland tein Jude mehr. Daß fi in Wirklich- 
feit aber nicht das Geringfte geändert hatte, daß Albert 
Hirfhland nod) genau fo dachte und handelte, beweiſt ein 
Brief, ben er im Sunt 1935, alfo bret Monate fpäter 
aus bem Gefängnis an feine Braut, bie bin Gifela 
Stein ſchickte. Darin fhreibt er: 

„Dur die Beitung werdet Ihr auch bon der Nebers 

reidung der EUnklageſchrift gelefer Haben. Ya, ih bin 

eine tranrige und bemitleidenäwerte Ben 

rühmtheit geworden. Ich betone immer wieder, 

daft ich zwar in Unkenntnis gegen Das Geſetz verftofen 

habe, mi aber vor meinem Gott and mets 

nem Gewiſſen und vor den Menfdhen rein 

fühle....* 

Vor feinem Gott fühlt ſich Albert Hirfchland rein. 
Das ift ber Gott ber Juden, ber burd) den Talmud gee 
ftattet, bie Nichtjübin gu mißbrauchen. Das ift ber 
Gott, ber im Talmud bem Juden fagt: 

„Ein nichtjüdiſches Mädchen, bas drei Jahre (!!) und 

einen Tag alt if, Tann gefhändet werden.“ 

(Whodah farah 87a.) 

Vor biefem Gott allerbings fteht ber Aube Hirſch- 
[and rein ba. Nein fteht er bamit aud} ba bor feinem 
jibifdhen Gewiffen. Unb ebenfo fteht er rein ba 

bor den Menſchen. Im Talmub fteht geichrieben: 

„Die Fuder werden Men fen genannt. Die Nicht 

juden aber werden nidt Menfchen, fondern Bieh 

ocheifen.” (Baba megia 1148.) 

Nach jüdiſch-talmudiſcher Anficht find alfo nur bie 

Juden Menihen Wenn Albert Hirfdland fchrieb, 

bor ber Menſchen ftehe ich rein ba, bann meint er: 

„Ich ftehe vor meinen Raffegenofjen, ben 
Suden, rein ba.” Unb damit hat er recht. Kein Qube 

verurteilt Albert Hirſchland, weil er deutſche Mädchen 
ſchandete. Wir werben bas fpäter burch einen Brief nod 

beftätigt befommen. 

Go ift bad Glaubenshefenntnis bes Juden ein Belennt- 
ni3 zu feinem Judengott le het und 7 talmudiſchen 
Weltanſchauung. Zu gleicher Zeit aber iſt ſein Verhalten 
eine unerhörte Verhöhnung und Beſchimpfung der evan⸗ 
geliſchen Kirche. Albert Hirſchland hatte das Sakrament 
der Taufe benutzt, um unter der Maske eines „Chriſten“ 
deſto beſſer ſeine Judereien ausüben zu können. Er hatte 
die Taufe benutzt, damit Alljuda —* ſagen konnte: 
„Was wollt Ihr, ber Verbrecher Hirſchland 
pine fein Jude. Erift fa evangelifder 

vi ft.” 

Go hatte Albert Hirſchland bas Salrament der Taufe 
zu einem ſchandlichen und betrügeriichen Geichäft herab- 
| sa Unb biejenigen, bie ihm: babet a e 

fteten, haben, ob bewußt ober unbewußt, das 
Gleide getan. Ste haben Verrat geübt an benen, bie 
einft gegen das judiſche Teufelsvolk Tämpften. 

=e 

Der Derteidiger 
Albert Hirfdland wurde am 29. April 1935 um 

10 Uhr nachts verhaftet. Er tourbe in bas Unterfuchungs- 
gefängnis eingeliefert. Seine Raſſe- und Familien- 
angehörigen erjchrafen darüber bis ins Innerſte. Hirfch- 
fand jelbft war überrafht. Wie er fpäter eingeftand, 
hatte er nicht geglaubt, daß man ihn paden fünne. Die 
Polizei nahm eine Hausdurchſuchung vor und fand in 
feinem Kaſſenſchrank eine Anzahl der Fotografien und 
fünf Tagebücher. Diefe ftammten aus den Sahren 1925 
bi3. 1927. Die Tagebücher von diefem Zeitpunft ab bis 
gum Sahre 1935 find verſchwunden. Cbenfo find ver- 
ſchwunden eine Anzahl Filmitreifen mit Aufnahmen un- 
befleibeter Nichtjüdinnen. Gifela Stein hatte fie, wie wir 
bereit berichteten, Mitte April in ihrer Wohnung im 
Kachelofen verbrannt. Verſchwunden find auch die vielen 
Briefe, bie Hirſchland von den Nichtjüdinnen erhielt. Sie 
find jedoch nicht vernichtet, ſondern im Beſitz der Schwefter 
de3 Suber, der Südin Friedel Brud, Der „Stürmer“ 
weiß, welche Verwendung fie fanden und aus welchem 
Grunde die Jüdin fie nicht vernichtete. Er wird darauf 
nod) zurüdtommen. 

Troß ber großen Ueberrafchung, die die Juden infolge 

ber Verhaftung Hirſchlands gepadt hatte, gingen fie blib- 

fhnell zur Verteidigung über. Sie nahmen fich als 

„Rechtsbeiftand” den Anwalt Dr. Hirfihberg. Diefer ift 

Jude. Er ift ein Naffegenofje des Angeklagten Hirfch- 

land. Aber er Hat dasjelde Manöver durchgeführt tie 

diefer. Er ift ebenfalls getauft, evangelijch getauft. 

So wollte Hirfchland der nichtjüdifchen Deffentlichfeit ein 

raffintertes Spiel vorgaufeln. Er mußte, wad Im Lakwnd 
immer wieder warnend gefdjrieben fteht: 

„Der Name unferes Volkes Yorael darf nicht ente 

heiligt werden. G8 ift dem Quben geftattet, gx 

ſchänden, zu betrügen, Meineide zu ſchwören. ber es 

muß Daranf achten, Dak nichts aufkommt, damit Seracl 

nicht in Verruf kommt.“ (Talmud, Sduldan aruch: 

Spre dea u. a.) : 

Hirfehland mußte, bak mit bem Wuffommen feiner un« 

geheuerlichen Verbrechen der „Name Israel“ in Verruf 

und die jiidifde Rafje in Gefahr geriet. Er fuchte ſich 

deshalb die evangelifche Kirche heraus, auf die er all ben 

Unrat, die Verbrechen und Verruchtheiten, bie er begangen, 

abzuladen fuchte. Er fap als „evangelifherChrift“ 

im Unterfuchungsgefängnis und fein Verteidiger lief als 

„evangeliſcher Chrift” im Geridtsgebiubde herum. 

TIroß allem aber ift ihnen bas Manöver nicht gelungen. 

Richter und Staatsanwälte und die Magdeburger Bevöl⸗ 

kerung (ſoweit ſie keine Judenknechte ſind) ſchauen weder 

Hirſchland noch Hirſchberg für „Chriſten“ oder Nichtjuden, 

ſie ſchauen ſie für Ju den an. Jedoch haben an biefer 

Tatjache nicht die einen Verdienft, die burch bie Vornahme 

ber Taufe einem foldjen Qubdenbetrug Vorſchub leiften, 

ſondern diejenigen, die das Volk in der Raffen- und Jue 

denfrage aufklären. 
Dr. Hirſchberg ift Kriegsteilnehmer. Cr war Am 

tillerieoffizier und hat mit Auszeichnung im Kriege gee 

fochten. In einer ehrenivörtlichen Verficherung gibt er 

an: „Ic bin Mitglied ber Offiziersvereini— 

gung ber ehemaligen Offiziere bes Fue 

artillerie-Regiments von Hinderfin I 

Pomm. Nr. 2 Ich gehöre zur (evangelifchen. Die 
Schr.) Gemeinde der Katharinenfirde, Mage 
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en und vor den 

Menfchen (- Juden! D. Schr.) rein!” 

Der größte Segenfab zum Arier aber ift der Jude! aor sitter 



beburg.” Nichtiuden, bie ble Naffenfrage nicht kennen, 
find, wenn fie foldjes leſen, der Anjicht, Dr. Hirſchberg 
habe ein Anrecht, aus der deutſchen Volfsgemeinjchaft 
nicht ausgejchloffen zu werden. Dr, Hirſchberg hat aber 
bewiesen, daß ihm mit dem beutfchen Bolt nichts vere 
bindet. Cr hat bewiefen, daß er Jude ift und Jude 
fein anti. Er wußte, was Hirſchland verbrodjen Hatte, 
Er wußte, bah jener hunderte Nichtjiidinnen ſchändete, 
berdarb, mißbrauchte und verhöhnte Trogbem erbot er 
fih frenvillig, den Naffegenoffen zu verteidigen. Es 
hinderte ihn feine deutſche Offiziersehrenauffaffung bare 
an, den als Jude beſitzt er eine folche nicht. C3 Hinderte 
ihn auch nicht eine deutiche Moral- und Sittenauffaffung. 
Er beſitzt fie ebenfalls nicht. C3 fiegte fein jüdifches Blut 
und feine jüdiſche Raſſezugehörigkeit. Diefe fagten ihm, 
bah er zum Juden Hirſchland gehire, daß er mit diefem 
ſolidariſch fei und daß er verpflichtet fet aus jüdiſcher 
Sntereflengemeinjchaft heraus ihn zu retten. Seine jil- 
diſche Geſinnung fah in den Raſſeſchändungen Hirſchlands 
keine Verbrechen und keine Gemeinheiten. „Die Nicht— 
jüdin iſt eine Hure, fie kann mißbraucht werden. Dieſer 
talmudiſche Grundſatz galt auch für Dr. Hirſchberg. Da- 
rum fiand er den Nafjegenoffen bei. Und darum leitete 
er fic) Winfelziige, die gegen die gefeblidjen Beftimmungen 
verfishen und die jeder deutſchen rechtsanmaltlichen Be— 
rufsauffaſſung ins Geſicht fchlagen. 

Die Verteidigung de3 Juden Albert Hirfchland wurde 
planmäßig und nach alten, bisher bewährten Nezepten 
durchgeführt. Sie war in ihrer Art typiſch jüdiſch. 
Brutal und rückſichtslos auf der einen Geite, heimtüdifch 
und verftectt auf der anderen. Der „Stürmer“, der ſchon 
manchen Suben der Staatsanwaltfchaft und dem Gerichte 
liberantwortet Hat, Tennt dieſe Methoden. Er hat fie 
huudertfältig beobachtet. Am beiten fonnten fie ftudiert 
werden bei den Brozejjen, die in Nürnberg den jüdifchen 
Naffefhändern Schloß, Mayer, Guckenheimer uſw. gemacht 
worden waren. 

Der Side Lonis Schloß ſchändete Hunderte deutſcher 
Mädchen und Frauen. Er pettfdjte und folterte fie und 
brannte ihnen mit glühendem Draht fein Monogramm 
L. ©. in den Leib, 

Der Gude Ctty Mayer fehnürte entfleidete Nicht 
jüdinnen mit Striden an ein Holzkrenz. Gr fehnitt ihnen 
Wundmale in Sünde, Bruſt und Füße und frhändete fie, 

Der Gude Wired Guckenheimer verübte cin Not. 
zucht?verhrechen an Ber nod jungfräulichen nichtjüdiſchen 
Erzieherin feiner Kinder, 

Mlle diefe Gude Hatten fih jüdiſche Verteidiger 
gewählt. Affe fteilten fich der Polizei und dem Gerichte 
alg die „Schuldlofen“ hin. Alle erklärten, fie (die 
Suden) fein die „Berführten“ (1!) geweſen. Alle 
beſchuldigten bie nichtzüdiſchen Mädchen und Frauen als 
die „Ihamlofen VBerführerinnen“ Ausgiebig 
beniisten fie zu ihrer Verteidigung nichtüdifche „Pri— 
vatdetektive“. Geſinnungsloſe, Fäufliche Sreaturen! 
Sie hatten Auftrag, die Beuginnen zu beftechen und zu 
beeinfluffen. Veugten fic) dieje, fo ließ fie der Jude un- 
geſchoren. Bekannten fie fic) jedoch zur Wahrheit, jo be- 
gann ein wahres Seffeitreiben gegen fie. Pie Detektive 
töberten in ihrer Vergangenheit herum. Cie machten 
ihren Ruf ſchlecht und fie ſammelten gegen fie „Be— 
Taftungszeugen“. Dad waren fchuftige Rerle, die Die 
Zeuginnen vor Gericht denunzierten. Auf diefe Weife ge- 
fang es bisher zahllofen jüdischen Angeklagten, fich der 
Gerechtigfeit zu entziehen. 

Die Juden Hirſchland und Hirſchberg benußten bie 
gleichen Methoden. So wie bie Juden Schloß, Mayer, 
Guckenheimer uſw. ſchickten auch fie ihre Dunfelmänner 
herum. Der Magdeburger Privatdeteftiv Rudolf fpielte 
Dabei die übelite und ſchmutzigſte Rolle. Er ging von 
Zeugin zu Zeugin. Er withlte wie ein Maulwurf. Mit 
Gewandtheit, Umſicht und Schläue betrieb er fein charakter⸗ 

loſes, Tichtichenes Geſchäft. Da war eine Beugin, ber es 
gelungen war, den Verführungskünſten bes Juden zu ent- 
gehen. Sie hatte ihn in ber Schule von fich geitoßen, 
hatte ihm ihre Meinung in Geficht gefagt und die „Pri- 
vatſtunden“ nicht mehr befucht. Der Privatbdeteftiv „er- 
fundigte” fic) nach ihren „Leumund“. C3 gelang ihm 
zwei Nichtiuden aufzutreiben, die gegen fie ausjagten. 
Der eine Heift Menge, er ift Gaftwirt vom „Coburger 
Hof“. Der andere heißt Hildebrandt und foll bas Bier- 
{ofal „Drei Naben“ übernehmen. Beide haben fette Ge- 
ftalten und unedle, aufgeſchwemmte Gefichter. Sie hoben 
in ber Verhandlung die Hände empor und ſchwuren. 
Menge fagte aus, die Zeugin fei „verlogen“. Hilde- 
brandt erklärte, fie fei ,finnlid veranlagt” und 
er verdächtigte fie fchwer. Man fah es den beiden Juden 
an: an biefen Zeugen hatten fie ihre helle 
Freude Der Zeuge Menge brachte e3 fogar fertig, 
während feiner judendienerifchen Ausfage bas Partei. 
abzeihhen (!!) au tragen. Die Abjicht des Juden lag 
flar zu Tage. Er wollte mit ber Ausſage dieſer zwei 
Hichtjuden die Zeugin unglaubwürdig maden. Es 
ift ihm dies jedoch nicht gelungen. 

Ebenſo wie gegen dieſe Beugin holte ber „Privat- 
detektiv“ Rudolf gegen andere Zeuginnen Denunzianten 
herbei. Auch fie follten in ihrem Ruf belaftet werden. 
Unter biejen „Belaftungszengen‘ waren ein junger Mann, 
der angab, Bildhauer zu fein und ein anderer, ein 
Arbeitspdienftfoldat (1). 

Die Briefe, die viele ber Beuginnen an Hirſchland ge- 
fehrieben hatten und die von der Jüdin Elfriede Brud 
auf die Geite geräumt worden waren, fcheinen bei ben 
Beugenbeeinflujjungen alg Drudmittel benugt worden 
zu fein. Die fpätere Verhandlung ergab, daß fie ihren 
Zweck erfüllt hatten. 

Aber auch perfönlich arbeitete Rechtsanwalt Dr. 
Hirſchberg mit an diefer Verdunfelungsarbeit. Vor Gee 
richt ftellte fich Heraus, daß er noch drei Tage vor der Ver— 
handlung (I!) bis nad) Berlin (1!) gefahren war und daß 
er bort eine Kronzeugin beeinflußte C3 war eine Nicht- 
jüdin, die Hirfhland mit 15 Jahren (I!) gefchändet hatte 
und von ber er viel im Tagebuch berichtete. Hirſchberg 
inftruierte anfcheinendb die Zeugin über den Stand bes 
Prozefjes. Als fie vernommen mwurbe, wußte fie fo aus- 
zufagen, bab Hirſchland kaum belaftet wurde. C3 befteht 
fein Biweifel, daß andere Beuginnen bireft ober indirekt 
von Hirſchberg in ber gleichen Weife bearbeitet wurden. 

Judenknecdhte 
So hatte ber Jude feine Schlingen und Minen gelegt 

und bie Verhandlung auf feine Art vorbereitet. 
wußte: der Großteil der Beuginnen war ihm ficher. Keine 
bon ihnen war im Unklaren barüber, was fie auszufagen 
und an mas fie fic) „nicht mehr zu erinnern” Hatten. 

Ebenſo wie bie Jüdin Gifela Stein und ber Jude Dr, 
Hirſchberg war auch bas Subenehepaar Brud nicht une 
tätig geweſen. Sie fannten viele Jubengenofjen und Que 
denknechte. Leute fannten fie aus ber fogenannten ,,beffee 
ren Gejellfchaft“, bie in ihrer erbärmlichen Gefinnungs«- 
kofigfeit aud) in dieſem Deutſchland noch bem Juden ben 
Speichel Teen. Bet ihnen machten fie Stimmung gue 
gunſten des Angeklagten. So fonnte man beobachten, daß 

Se Waa SaaS 

in ben Gaftftätten und Cafes erregte Debatten geführt 
wurden. Deutfdgefinnte verdammten ben Raſſe⸗ 
fhänder. Qubdentnedte nahmen für ihn Partei und 
bemitleibeten ifn. Sie fagten, es fei alles nicht fo fchlimm 
und e3 würbe bie ganze Gade nur Tünftlich aufgebaufdt. 
Ferner meinten fie, Hirfchland fei ein „anſtändiger Jude“ 
und man werde fehen, aus ber ganzen Gache fame nichts 
heraus. Leider gibt e3 in Magdeburg nod) genug fo- 
enannte „Tolerante“, die ber Anficht find, folche elende 
ichte miiffe man „auch reden“ laffen. Go fah alles mit 

Spannung bem — entgegen. Albert Hirſchland, 
der Angeklagte, und Dr. Hirſchberg, der Verteidiger, glaub— 
ten, es würde ein Siegestag werden für ſie und für Alljuda. 

Es war ber 19. Juni 1935. Ein büfterer, ernſter 
Raum. Zuhörer belagerten bdichtgedrängt den Eingang. 
Sie hatten umfonft fchon feit Stunden gewartet. Die 
Deffentlichfeit wurde ausgeichloffen und fie mußten wieder 
gehen. Die Prefie und einige Gerichtsperfonen wurden 
zugelaffen. Der Wngeflagte ftand in ber Bank. Er ift 
von Heiner, fehmächtiger Geftalt. Hat dunkle, unftete 
Sudenaugen, in denen wie ein Tier bas Verbrechen Lauert. 
Daß er der jüdifchen Nafje angehört, tft an feinen nach 
unten gedriidten, henfelartigen Ohren, an der in der Spige 
gekrümmten Nafe, am zurückweichenden Kinn und an feiner 
Geftalt und feiner Haltung zu erfennen. Es ift die nach 
vorne gebeugte unfoldatiihe Haltung und Geftalt des 
Durchſchnittsjuden. Nichts an Hirfdjland ift gerade, offen 
und ehrlih. Er macht den typifchen Eindrud des feigen 
Suden, ber gewillt ijt mit Lügen, Verdrehungen 
und Ausflüchten ſich der Strafe zu entziehen. 

Sowohl Hirſchland als auh Dr. Hirihberg machten 
bültere Gefichter. Sie fchienen eine Ahnung von kommen— 
dem Unheil zu haben. Sn der Preſſe ftanden für fie feine 
guten Dinge. Ws war belannt gemacht worden, daß Die 
Stürmerjchriftleitung an der Verhandlung teilnahm und 
daß für Dienstag, den 18. Juni 1935 eine Mafjenver- 
ſammlung angefagt war. Cin Stürmerjchriftleiter würde 
fprechen, fo verfündeten Brejje und Plakate, über: „Das 
wahre Gefiht des Juden”. Diefe Meldungen ſchienen 
den beiden Juden, den Giegesglauben ſtark beeinträchtigt 
zu haben. Hirſchland ftand da und markierte mit hanger 
bem Kopfe den „gebrochenen Mann”. Hirſchberg fpielte 
ve poe Bleiftift und fchielte verjtohlen gum Preffetijd 
inüber. 
| 

In der Derhandlung 
Lauernd fieht der Jude auf den Richter. Ex leugnet feige und fucht 

buch Derdrehungen und Ausflüd;te fic) aus der Schlinge zu jichen 
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bruch. Die Briefſchreiberin glaubte, als ſie ſich dem Juden einſt opferte, er würde fie heiraten. Welch ein Unter- 
ſchied zwiſchen diefem immer noch hodhfinnigen Brief einer Deutſchen und den ftivolen und gemeinen Tagebudj- 

Das Gericht fette fic) zufammen aus ben Lanbgerichts- 
räten Henning, Magdeburg, und Dr. Winter, Salzelmen, 
ben Schöffen Shrijtian Hubbe und Gujtav Neuhaus, 
Magdeburg, und dem Landgerichtsbireftor Pippig, Magde— 
burg. Diejer führte ben Vorſitz. Er leitete die Verhand- 
lung mit Umficht und Energie und es follte fic) nod) 
geigen, daß er in der Judenfrage fein völliger Neuling 
war. Er ließ fic) von dem Angeklagten tein & für ein U 
bormachen. 

Die Anlage vertrat Staatsanmaltihaftsrat Mirth, 
Magdeburg. Auch er war ganz bei der Sache. Mit 
Geiftesgegentvart und fcharfem Blick mußte er das Wefent- 
fide und Gebdeutung3volle zu erfennen und aus dem 
riejigen Material herauszuholen. Der Verhandlung wohn- 
ten bet: ber Landgerichtspräfident, ber Oberſtaatsanwalt, 
einige Führer ber Partei, ber SW. und ber Polizei. Das 
anerfennen3iverte Qntereffe, bas bie Genannten an ber 
Verhandlung zeigten, verhalf ihnen gu einem gründlichen 
Unterricht in ber Subenfrage. 

Schon der Beginn ber Verhanblung zeigte, wie erbarme 
lich ber Sube Hirſchland log. Er berichtete von feinen 
Kriegstaten. Er erzählte, er wäre „beinahe“ zum Vize— 
feldmebel befördert worden und man habe ihn auf 
eforbert, ba Eiferne u eriter Klaſſe für 
ir gt beantragen. In feinem Lebenslauf Hatte er gee 
ſchrieben, ex befipe bas ungarifche Verbienftfreug. 
Es ftellte fidy heraus, daß alles gefdjwinbelt war. Weber 
ftimmte bie en gum Vizefeldwebel, noch bas 
verheißene ©. K. J. Und bas fogenannte „ungarifche 
Verdienſtkreuz“ hatte er fich dadurch erworben, daß 
er einem ungarifchen Verein beigetreten war und gwei 
Mark (i!) bezahlt Hatte. Den Vogel fchoß er fchlieplich 
ab baburdj, baf er erklärte, ex Habe fich im Striege ein 
„ſchweres Leiden” Bugegogen. Er Habe fic) fon als 
„kriegsbeſchädigt“ gemeldet, letber aber nichts befommen. 
Er fühle A aber infolge btefes Leidens fo ſchwach, bah er 
barunt bitte, ſich Hin pen put bürfen. Es ftellte Ih 
ſchließlich heraus, bag Hirſchland wegen Durchfall (1! 
14 Tage Kriegslazarett gelegen hatte. 

Als bas Gericht bem Ungellagten die Ihm zur Lat 
elegten Verbrechen vorhielt, heigte fi, bah er eine be- 
rer Methobe anwandte. Teugnete alles ab. Er 
hatte bon Dr. Hirfdiberg, ber allem Unfchein nad) fiber 
bie kommenden Beugenausfagen ſchon Beſcheid wufte, 
Suftruftion erhalten. Der Vorfigende las ihn feine Tage- 
buchnotizen bor unb feine früheren Ausſagen. Es nübte 
nichts. Der Jude breite fic) und wandte fi und leug- 
nete, Daraufhin wurden die Beugen vernommen. 

Die Opfer 
Was fi nun im Gerichtsſaale abfpielfe, war eine 

erfchütternde und grauenvolle Tragödie. Da tamen Frauen 
und Mädchen herein, denen man burchweg3 anjah, baf 
fie aus guter Familie ftammten. Sie hatten einmal 
eine gejhüßte und faubere Jugend gehabt, Meift mit 

berichten des Albert Hirfdjland! 

15 ober 16 Jahren famen fie in die Handelsfchufe. Jetzt 
fah man ihnen die Verwüftung an, die die Rafjen- 
ſchande über fie gebracht hatte. Crlofchen war das Leuch— 
ten ihrer Augen. Verſchwunden ber unbejchreibliche Glanz 
der Anmut, der über jedem jungen bdeutfchen Mädchen 
liegt. Die Geſichtszüge waren ſchwammig geworden. Tot 
und leer war der Blid. Fahl die Gefichtsfarbe. Stumpf 
und gleichgültig bas Benehmen und die Haltung. Cine 
tönig machten fie ihre Ausſagen. Sie waren „totge- 
macht“ (Fachausdruck des Juden fir die Schändung nichts 
jüdiſcher Mädchen). Sore Seelen waren jüdiſch gewore 
den. Sie waren entraßt und entartet. 

Da ftand ein junges Ding vor dem Worfikenden. 
Kaum fiebzehn Jahre alt. Ein edler, blonder Mädchen- 
fopf. Und doch blidt ſchon bas Lafter aus den fahlen, 
fonderbar aufgeſchwemmten Gefichtszügen. Die Stimme 
hat den Klang verloren, die Geftalt den Schmelz ber 
Sugend. Sie macht einen fonderbaren, ,,bubenhaften’’ 
Cindrud. Sie muß befennen, daß fie den Juden Hirfd- 
land in ber Wohnung aufgefucht hatte. Sie muß befennen, 
daß fie in Gegenwart anderer Mädchen mit dem An- 
geflagten, ber ihre Ginne irrfinnig aufgepeitfcht Hatte, 
BZärtlichfeiten ausgetaufcht hatte. Als der Richter weiter 

fragt, Täßt fie ben Kopf finten, Halt fi am Tiſche fet 
und ſchweigt in jich Hinein. Sie weiß, fie ſchweigt Aber 
ein Geheimnis, an dem ihr blu:,snges Leben vielleicht 
{hon für immer gefcheitert ift. 

Da ift eine Frau, bie jeelenlos und ohne jebe ra 
[hütterung ihre Wusfagen macht. Der Gude Hirſchland 
hatte fie mit 15 Jahren geſchändet. Sie war noch jung« 
fräufich gewefen. Er Hatte fie in geradezu grauenvoller, 
widernatürlicher Weife mißbraucht. Zwei Jahre hindurch. 
Die Gefchändete fam nicht mehr vom Juden los. Vom 
einer Hand ging fie in die andere. Sie fam nah Manne 
heim, nah Hamburg, nah Berlin. Dort fernte 
jie einen Affeffor fennen. Er heißt Klemperer. Sit evan« 
geliich getauft, aber ber Rafje nad) Vollblutjude. 
Klemperer glaubte, burch bie Heirat mit einer Nichtjüdin 
fonnte er im nationaljozialiftifchen Deutfchland fein Fude— 
fein beffer verbergen. Go ging die Geſchändete mit ihm 
bie Ehe ein. Vom Yuden befloriert, vom Juden mife 
braucht und verdorben, Iangte fie, feelen!os, entartet und 
berjudet endgültig bei der jüdifchen Kaffe an. Aber auch 
dort wird fie nicht anerkannt und nicht geachtet. So lebt 
bie Ungfüdfelige dahin und ift in Wirklichkeit ein totes 
Geſchöpf. 

Eine große, ſchlanke, brünette Frau wird vernommen— 
Sie berichtet das alte Lied. Jungfräulich kam ſie in die 
Schule des Juden Hirſchland. Er gab ihr „Privatftun« 
den. Er verführte und fehändete fie. Drei Kahre wurde 
fie bon ihm mißbraucht. Dann nahmen fich feine jüdi— 
{hen Freunde ihrer an. Sie nannten fie „Die Edel- 
tanne”. Auch diefe Nichtjüdin fame vom Juden nicht 
mehr 103. Sie ift heute die Frau ded jüdifchen Bantiers 
Blumenthal. 

Wieder fteht ein Mädchen vor Gericht, Cin feines, 
leibenjchaftliches Geficht. Blonde Haare, Mugen mit felte 
famem Glanz. Sie war bei Hirfdland in ber Schule, 
Er umgarnte fie mit fehmeichlerifeher Freundlichkeit. Auch 
fie war noch unberührt. Des Abends gab er ihr „Unter« 
richt” im Klaffenzimmer. Der Nichter ftaunt, was er 
nun bernimmt. Die Berichterftatter ſchütteln bie Köpfe, 
die Zuhörer fehen einander an. Was aus dem Munde 
diefes Mädchens fommt, Tann man nicht glauben. Die 
Richter jehen in bad feine Geficht. C8 gibt feinen grauen« 
polleren Gegenſatz als ben zwiſchen biefer Erfcheinung und 
bem fcheußlichen Bericht, den fie abgibt. Und bas hat 
ber Jude Hirichland getan! Man möchte hinüberfpringen 
zu dem Hund, ber Taltlächelnd in ber Bank fiht und 
diefe3 Tier niederhauen. Aber ber Richter verkiindet: bas 
Mädchen war über 21 Jahre alt, darum ift bie Tat nicht 
frafbar. Ein Geſetz, bas die Naffefhändung beftraft, 
gibt e3 leider noch nicht. 

Eine vierte Zeugin tritt por. Sie berichtet, Hirfehland 
habe bei ihr geprahlt, er habe {jon Frauen aus alfen 
Erdteilen in ſeſnen Säinden nehabt. Er habe fich gebrüftet, 
dag er mit bejonderer Vorliebe die von ihm Geſchändeten 
wie Tiere behandle. 

So folgt ein Bericht dem anderen. Die Beugenbänfe 
fülfen fich, eng nebeneinander ſitzen bie Opfer. Es liegt 
eine furchtbare, niederbrüdende Stimmung über bem Saal. 
Ein Haß ohnegleichen ergreift jeden Deutfchen, ber bie 
Reihen der Geſchändeten fieht. Der Gefchändeten, bie 
jener Teufel dort drüben gerbrad) und zertrat. Dabei 
war bei allen Beuginnen eines zu beobachten. Gie 
bejhulbigten meift fic felbft, entlafteten 
ben Angeflagten und wuften genau, was 
für ben Ungelflagten gefährlih werden 
tonnte In diefem Falle fonnten fie fig 

ET ET EEE EEE NT EE DO EEE STETTEN, 

Ein Teil der jeuginnen. Kechts die Profilaufnahme der Jüdin Lucie Wolff, dunkelhaarig, die Aelferin des 
Juden hitſchland 



” Stik Doß vor Gericht 
An der Naſe und den Ohren deutlich als Jude zu erkennen 

EI EE LTT a SET EIDE 

meift „an nights mehr erinnern” Nichter und 
Zuhörer wunderten fic) über dieſes Verhalten. Wer 
die Naffenfrage fennt, wundert fich nicht. Diefe Nichte 
jüdinnen waren von dem Juden entraßt. Sie gehören 
raſſiſch und feelifch nicht mehr dem deutichen Bolfe an. 
Sie jind dem Juden verfallen. Und fie hielten 
au ihm, dem offenkundigen Verbrecher. Cin ewiges Ge— 
jeß hat fih an ihnen vollzogen. Das Geſetz von der 
Sünde wider das Blut. 

Ganz Israel bürgt für einander 
Der Borfigende hatte gleich zu Beginn der Verhand- 

Tung den Schwager des Hirfchland, den 73 jährigen Juden 
Bruck vernommen Der ftand in typifeh jüdiſcher Hal— 
tung da. Den Niüden gekrümmt, den Kopf nach vorne 
geitrerft, bie Arne lang herabhingend. Nervös Elappten 
feine Sudenhände ftändig auf und gu. Scheu und voll 
Redauern fah er zu feinem Raſſegenoſſen hinüber. Der 
Richter fagte: „Sie finnen bie Wusfage ver- 
weigern, wenn fie ben Angeflagten belaften. 
Sie find mit ihm verfhmwägert” Der ube 
erklärt: „Sch will für meinen Schwager aus- 
fagen.” Dann berichtet er, wie er ihn kennen lernte. 
„Mir war felten ein Menfh fo ſympathiſch 
wieer Er ift fehr intelligent und ſehr be- 
fheiden Obmwohler fehr Flug ift, ijt er bow 
zurüdhaltend Er hatte immer ein feines 
Benehmen und einen guten Charakter.“ Der 
alte Jude mußte gar nicht, twas er fagen follte vor lau— 
ter Zobhudelei. Cr war der verkörperte Bemeis für den 
Cab, den der Gude Cremieny bet der Griindung der 
„Alliance Israelite Univerfelle” („Südifcher 
Weltbund“) ausfprad) und der da heißt: 

„Ganz Israel biirgt für einander.” 

Als ber Tag zur Neige ging, ſchloß der Vorfitende 
die Sibung. Alle Beteiligten atmeten auf. Die Verneh- 
mung der gejchändeten Mädchen war auch für die Zuhörer 
eine Seelenmarter gewefen. Der ditftere Saal Ieerte fich. 
Es hat noch feine Verhandlung in ihm ftattgefunden, 
die jo voll Tragif und Grauen war, wie dieſe. 

ER RAEN a aI a EEE EEE TEE 

„Allen Raffen von Europa ... haben wir ihr Blut 

pezdorben... Mag man uns haffen, uns fortjagen, 

mögen unfere feinde nur über unfere Körperſchwäche 

ttiumphieren. Wir find nicht mehr auszutreiben. Wir 

gaben die Taffen durdjfetit, verfchändet, die Araft ge- 

brodjen, alles mürbe, faul und morſch gemacht mit 

unferer abgeftandenen Kultur.” 

Curt Mainzer: „Der Weg nod jion”, 1910 

Die Tagebüdjer 
Nm nächften Tag verlas ber Vorſitzende Auszüge 

aus den Tagebiichern. Sie waren von dem Juden in 
ftenographifder Schrift verfaßt. Ueber feine berufliche 
Tätigkeit und über ſonſtige perjönliche Dinge enthielten 
fie feine Berichte. Lediglih die Raſſenſchändungen waren 
gewijlenhaft eingetragen und die Berichte über das Ver— 
halten feiner Opfer. Dabei hatten er und fein Raſſe— 
genofie Friß Voß den Gefchändeten bejondere Namen 
gegeben. Sie nannten fie „Loo“, „Zenta“, „Elfie”, 
„Putzi“, „Bubi“, „Sapanerin“, „polniſche 
Edelfrau“, „Edeltanne” uſw. In der zyniſchſten 
Weiſe hatte Hirſchland niedergeſchrieben, wie er mit den 
Nichtjüdinnen umgegangen war. Wiederholt gebrauchte 
er dabei Ausdrücde, wie fie nur Verbrecherfreife und die 
jlidifehe Gamnerfprache kennen. Für die Schändung der 
Nichtjüdinnen benüßte er mit Vorliebe den in jüdischen 
Kreifen befannten Fachausdruck „chaumeln“. (Mit die 
fem Wort bezeichnen die Juden, wenn fie unter fich find, 
das geichlechtliche Austoben bei Nichtjüdinnen. D. Schr.) 
Hirſchland berichtete, bak er bis zu fünf Nichtjüdinnen an 
einem Tage in feinen Händen hatte. Oft waren mehrere 
Mädchen gleichzeitig in feiner Wohnung. Cine Notiz 
liber eine Nichtjüdin, die er an demfelben Abend exit 
feinen gelernt hatte, Yautete: 

„sch gehe mit ihr in dic Wohnung. Heifer Kampf, 

Denn fie hat noch die Unschuld. Aber es gelingt mir...” 

Die weiteren Ausführungen können nicht wiedergegeben 
werden. Schließlich berichtet Hirfchland, dab er die Mäd- 
chen mit Ungeziefer angeftedt und jie, troßdem er ge- 
fchlechtsfranf mar, meiter mißbraucht hatte. Der Bor» 
figende bricht bie Verlefung ab. 

„Meine Herren“, fagt er, „ich kann einfach nicht 
mehr weiterlefen. Dad widert mich derart an, ih glaus 

be, es ift niemand im Saale, der nicht den ticfiter 

Efel vor dieſen Ausführungen empfindet, Sch mu 

ehrlich jagen, ih habe ſchon ſehr viele Angeklagte vor 

mir gehabt. Einen Angeflagten wie dieſen hatte ich 

noch nicht. Ich hätte Das auch gar nicht für möglich 

gehalten.” 

Er Happt die Tagebücher zu. Der Staatsanwalt bee 
antragt, noch einige befonbers bezeichnende Stellen zu 
verfefen. Dies gefchieht. Der Angeklagte wird wieder— 
holt gefragt, er leugnet alles ab. Er lügt in einer derart 
plumpen Weife, daß ber Richter fragt: „Warum tun 
Sie bas eigentlich” Da fagt der Jude: „Sch tue 
das nicht mit AbfidGt, id kann nicht anders.“ 

Der Jude Hirſchland fann alfo nicht anders. Er muß 
fügen. Go hatte {don Chriſtus die Juden erfannt. Er 
rief ihnen zu: 

„she feid in Der Wahrheit nie bejtanden, weil Feine 
Wahrheit in Cud iſt. Die Lüge ift Euer innerites 

Weſen. Ihr jeid die Liige und der Vater davon.” (Cog. 

305.) 

Der Berteidiger des Juden Hirfchland, der Jude Dr, 
Hirfchberg, fah mährend und nach ber Verlefung ber 
Tagebücher finfter vor fich hin. Diefe furchtbare Wirkung 
hatte er nicht erwartet. Sept ſchien er die Schlacht ver- 
Toren zu geben. Er wußte, mit biefer Sache wiirde er 
fi) feine Lorbeeren pflüden. Aber er war Jude! Er 
hielt an der Geite feines Raffegenoffen tapfer aus 

Der Staatsanwalt fpricht 
Bon den unzähligen Raſſeſchändungen, die Hirfchland 

verbrad), hatte das Gericht Tediglich ſechs Fälle zur Ab— 
urteilung bringen laſſen. Viele andere befinden jich noch 
in Unterfuchung. Ueber dieſe fechs Fälle wurde die Bee 
weisaufnahme gefchloffen. Der Staat3anwaltichaftsrat 
Kiirth erhielt bas Wort zur Anklagerede. Er führte aus: 

„Ich nenne eine niedrige Zahl, wenn ich fage, der 

AWngellagte hat mindejftend hundert deutſche Madden 

geihändet. Nimmt man die Tagebücher auch nur von 

einem Jahre her und Hält fih vor Augen, dak Hirſch— 

land ¢8 15 Jahre hindurd fo getrieben Hat, dann 

fommt eine weit höhere Zahl heraus. Schon darans 

ijt ohne weiteres zu erfehen, daß der Angeklagte ein 

gefährliher Gewohnheitsverbredher ijt. Ein VWerbres 

cher alſo, der ansgejchaltet gehört aud der menſchlichen 

Geſellſchaft. Ich wei,” fuhr der Staatsanwalt fort, 

„wenn ich nur fehs Fälle herausgreife und fiir jeden 

einzelnen Fall eine Strafe beantrage, fo wird das 

Boll wenig Berjtäandnis haben. Das Gefegs verlangt 

e3 aber fv. 

Zunächſt möchte ih darauf Hinweifer, dag der An⸗ 

gellagte blutjunge deutſche Mädchen mißbrauchte. Shits 

lerinnen, die er al8 ein hohes, ihm anvertrautes Gu 

hatte anfehen müſſen. Sch weiß wohl, dak er erklärt, 

Die Schzehnjährigen hätten ihn verführt. Er möchte fich 

alg Opfer der jungen Madden Hinftellen. Das Tages 

buch beweift aber Deutlich genng dad Gegenteil. Der 

Schuldige it Der Angellagte. Und dabei ift das Wes 

fentlide: Der Angeklagte Hat ala Jude nur deutſche 

Mädchen verführt. Er hat Das getan, and nad der 

nationalfozialiftifhen Revolution. Er ſetzte fein Treie 

ben fort, obwohl er wußte und wiffen mußte, wie der 

Führer felbft über die Raffenfrage denkt. Er wußte, 
der Führer verlangt: die deutſche Raſſe ijt reinguhalten 
und jeder Nafjevermiihung ijt energisch entgegenzus 
treten. Das wufte der Angeflagte und trogoem ſchän⸗ 

dete er Die deutſchen Madchen weiter. Und es ijt bee 

zeichnend, Dak er einem Marden erllart: ich werde 

Dich nie Heiraten, ich heirate eine Jiidin! Die dents 

fhen Mädchen alfo dienten ihm nur guy 

Befriedigung feiner geſchlechtlichen Gier. 
Zum Heiraten [parte er fih eine Züdin 

anf. Ih bevaure deshalb, dak ed mir nicht möglich 

ift, Durd Antrag den Vingellagten fo unſchädlich gn 

Stantsanwaltfchaftstat Rürth beantragte in einer grundlegenden Anklagerede für den Raffefhänder Airfchland 

15 Jahre judjthaus und Sidjerungsverwahtung 



machen, wie ich c3 eigentlich für notwendig eradte. 
IH wiirde ohne weiteres die Eutmannung Diejes Ver: 

breders beantragen. Das Gejek gibt mir leider Leine 

Handhabe dazu. Jedoch erfläre ich, daß hier alles nur 

Menihenmögliche getan werden mug, Die Dentiche 

Mädchens und Srauciwelt ver ſolchen Elementen zu 

ſchützen. Denn vor allem miiffen wir Hier vow dem 

Geſichtspunkt ausgehen, Dak bei einer Naffjen> 

ſchändung Das gefhändete Opfer nie mehr 

eine wahre deutſche Mutter werden Fann.” 

Der Staatsanwalt ging dann auf die einzelnen Straf- 
taten ein und beantragte: 

salle Sr. 4 Jahre Zudhthauß, 

Salle Gr. 5 Jahre SuGthaus, 

Falle M. 6 Bahre Zuchthaus, 

Falle © 5 Jahre Zuchthaus, 

salle B. 5 Dahre Zuchthaus, 

walle 9. 7 Jahre Zuchthaus. 

JInsgeſamt beantragte Ver Staatsanwalt die gefeslid 

höchſt zulälfige Strafe von 

15 Jahren Zuchthaus, 

Aherfennnng Der Ehrenrehte auf die Bauer don 10 

Jahren und 

Siherungsverwahrung auf Lebendzeit. 

Jüdifche Manöver 
Der Angeklagte faß in fic) zufammengefunfen auf 

der Bank. Einen folchen Antrag hatte er nicht erivartet. 
Sein Nechtsamvalt Dr. Hirſchberg war bleich geworden. 
Er erhob fic) und verfuchte zunächſt fich zu entichuldigen, 
daß er die Verteidigung angenommen hatte. Dann hielt 
er cine ſchwache Nede. Er mußte, in diefem Deutjchland 
und in einer von Stitrmerlenten beauffichtigten Gerichts» 
verhandfung konnte man mit talmudiichen Spikfindig- 
keiten und mit jüdischem Terror nicht mehr arbeiten. Das 
nahm ihm die Kraft. Er erfuchte das Gericht „menſch— 
Yich” (das Heit: jüdiſch. ©. Sehr.) zu denken und 
„Milde walten‘ zu Laffer. 

Nach dent Nechtsanmwalt erhob fid) der Angeklagte 
Hirſchland. Trog feiner anfcheinenden „Gebrochenheit“ 
hielt er eine wohlducchdachte und wohlgeſetzte Verteidi- 
qungsrede. Ex jpefulierte dabei in echt jüdijcher Weiſe 
auf das gute, weiche deutfche Gemüt. „Ich bin ja 
nur nod ein halber Menſch“, fagte er, „eine 
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Airfchland hört die Anklage. Er madjt ein ſchein- 

heiliges Geficht, aus dem bei näherer Betradjtung das 

Bedauern mit ſich felbft fpricht 

EEE SSR WEITEN 

Siherungsverwahrung werde ih nidt 

überleben.“ Zum Schluffe wies er wieder auf feine 

„Kriegskrankheit“ Hin. 

Das Gericht ſetzte eine Paufe ein. Der Angeklagte 

wurde abgeführt. Er wuhte die Pauſe entjprechend aus— 

zuwerten.“ Er hatte ſich die Zugfette von einem Kloſett 

verschafft. Damit martierte er einen Selbjtmord- 

verjuc. Er tat, wie wenn er fic) damit aufhängen 
wollte. Ex dachte aud) damit das Herz der Nichter er- 
weichen zu können. — — — — 

Die Urteilsverkündigung 

Ein Opfer des Juden. Sie wurde von Airfchland ge- 

fchändet und ift heute mit dem jüdifchen Bankier Blumen- 

thal verheiratet 



Das Urteil 
Gegen Abend fand im Schwurgerichtsfaale zu Magde- 

burg die Verkündigung des Urteils jtatt. Es lautete: 

Der Angeklagte Hirſchland ijt ſchnldig 

fünf ſchwerer Gerbreden wider die Sittlidfeit. 

Gr wird verurteilt zu einer Gejamt- Zuchthaus 

itrafe von 
10 Jahren, 

fehr und feine Ausſchweifungen in eingehender Weife 

in Tagebüchern geihiwert. Diefe Tagebüder 

find Das Gemeinfte, was e3 gibt Als fie 

heute morgen verlefen wurden, Da war es fo, Dal; jus 

nächſt feiner der Anwefenden folhe Aufſchreibungen 

für menſchenmöglich gehalten hätte. So ſchweiniſch, 

fogemein und jo niederdrüdend waren fie. 

Der Angeklagte hat abjidtliG und planmäßig feine 

Stelle ala Lehrer und Leiter einer Handelsschule ausge⸗ 

Der Angeklagte hat das letzte Wort. Taffiniect fett er dabei die deutfche Gutmütigkeit in feine n 

Die CGChrenredte werden ihm auf 10 Jahre 

aberlannt. Die Siherungsperwahrung 
any Lebenszeit wird angeordnet, 

Diefem Urteil gab der Vorfigende folgende Begrün- 
dung. Er fagte: 

„Als ich Das erite Mal die Alten befam, um fie 

Durchzuarbeiten, da war der Eindrud auf mid derart 

erjchütternd und niederdrüdend, wie noch bei feiner 

Zweiten Arbeit in meiner langen Amtszeit. Die Haupt: 

verhandiung hat dieſen Cindrud nicht gemildert. Sie 

Hat uns noch mehr angeefelt und noch mehr nieder: 

gedrüdt. Das Bild, Das wir vow Dem Angeklagten 

befamen, ijt das eines felten hemmungslofen und felten 

niedrig Denfenden Wiijtlings. 

Der Angeklagte ijt Bolljude Er hat fis zwar 

am 17. März dieſes Jahres taufen laſſen, allein er 

tat dies nicht ans Ueberzengung. Er jelbit behauptet, er 

hätte ſich tauſen fajjen um die Gifela Stein, die von 

jiidischen Eltern abitammt aber evangelifch fein will, 

befjer heiraten zu können. Wie dem aud) fei, es tft 

Dicfer vollzogene Taufakt ein Beweis für 

Die innere Verlogenheit ves Angellagten. 

Er verriet aus Zweckmäßigkeitsgründen den Glauber 

feiner Vater und er gibt heute an, evangelifcher Chrift 

au fein, er ijt im Wirklichkeit aber nad wie 

bor nude. 

Albert Hirſchlaud Hat in umfangreider Weile 

mit Nichtjüdinnen, Die größtenteils feine Schülerinnen 

waren, Geſchlechtsverkehr getrieben, Er hat dieſen Ber: 

edjnung 

nützt. Er hat die Schülerinnen verführt und fie feis 

nen perverſen Neigungen dienfibar gemadt. Er hat 

fie zu widernatürlidem Verkehr verführt. Er hat fie 

in jchamlofer Weife verdorben und Hat oft 2-3 Mäds 

chen zugleich auf feinem Zimmer gehabt und Hat mit 

ihnen verkehrt. Cr brachte es fertig, Diefe Bes 

zichungen zu den Mädchen and dann aufs 

ret zu halten, als er fig in fahärztlide 

Behandlung begeben mußte, Denn er war 

geihlehtsfrant geworden Bezeichnend 

ijt aud für den Angeklagten Hirſchland, 

Daf er, alB er mit einem efelhaften ats 

ftedenden Ungeziefer (Filzläuſen) behaf= 

tetwar,noh an demfelben Tage mit einer 

Nihtjüdin den Verkehr in feinem Schlaf: 

zimmer ausübte, 

Das Gericht beichräntte fih anf einige Ausſchnitte 

aus dem Treiben des Angeklagten. C8 hat absidttid 

den Prozeß nicht anf alle Fälle ausgedehnt. Die vorhan⸗ 

denen Fälle genügen, um zu einer ausreichenden Ver: 

urteilung zu kommen. 

Ser Angetlagte hat fid) feinesiwegs offen zu feinen 

Straftaten befannt. Bei der eriten Vernehmung hat 

er manches zugegeben. Qn der Hanptverhandlung aber 

hat er feige gelogen. Er hat alles in Whrede ges 

fiel{t und gwar fo lange, 615 ihm Das Gegenteil nad 

gewiejen wurde. Tabei war Die Art, wie er log, una 

verfhämt und Dumm. 

Bei feinen Berführungen hat der Angeklagte nad 

einem befonderen Syftem gehandelt. Er hat dic 

Mädchen aufgereizt, Hat ihnen unzüchtige Bilder und 

Schriften vorgelegt und hat Nadtjotograjien angeiers 

tigt. Vorher führte er fie in Weintofate und in Liköre 

ftuben, um fie betrunfen zu machen. Der Angeklagte 

hat offenbar in großem Umfange ſolche Nadtjotografien 

hergeiteltt. Eine grofe Anzahl davon und aujerdem 

nod) anderes belajtendes Material wurden von feiner 

Berlobten Gijela Stein und von feiner Schweiter 

Elfriede Brud beijeite geräumt. 

Bei der Bemeſſung der Straitaten wurde das Bild 

beridjichtigt, Das die Hanptverhandiung ergab. Die 

Einftellung zu feinen Taten iff gemein nnd vers 

bredherifd und entſpricht ganz feiner Wes 

fensart. Der Angeklagte kannte Die Gefege. Die 

Kenntnis des dentſchen Strafgeſetzbuches 

Darf im allgemeinen bei Juden voranss 

geſetzt werden. Tie Berechnung des Angeklagten 

war auch ſtets daranf gerichtet, lediglich Das Gejes zu 

umgehen. Moraliihe Bedenken hatte er fcis 

ne. gin Sittengejek gibt es für den Wits 

actlagten ebenfalls nicht. 
Bas wahre Glaubensbefenutnis ded Angeklagten 

aber ijt in einem Briefe niedergelegt, den er ans dem 

Gefängnis an feine Braut ſchrieb. Darin Heift es: 

„Ih din nun eine traurige und bemitlcis 

penswerte Berühmtheit geworden Ba 

fühle mid aber vor meinem Gott, vor meis 

nem Gewijjen und vor den Menihen rein.“ 

Der Angeflagte hatte mit feinen Dpfern, wie ſich 

aus allen Gallen ergibt, feine inneren Binduns 

gen. Er betätigte fih als Mädchenſchänder bei deu ts 

hen Mädchen und er brachte es fertig, dieſes Treis 

ben and nach dem Umſturz fortzuſetzen. Er beniiste 

die deutſchen Mädchen lediglih zur Befriedi— 

gung feiner wüſten Geſchlechtsgier. Cr 

fohrieb im Jahre 1922 an eines feiner Dpfer: „I 

kann Did niht heiraten, ih Fann als Jude 

nureine Jüdin Heiraten.” Wud er Hat fic nun 

and mit einer Bolljüdin verlobt. Er ijt alſo Jude 

geblieben. 

So ergab fish Das Bild eines Mannes, Der ein 

typifher Wiiftling und Mädchenſchänder ift 

und Der Dicfen Trieb nicht eindämmen kann und will. 

Das Gericht ijt Daher in Geſamtwürdigung ſeines Vers 

haltend und feiner Straftaten zu der Feititellung gee 

tommen: Hirſchland ift cin gefährlidher Ges 
wohnheitsverbreder. Er Hat als Bolls 

jude das Gaftreht, das ihm vas dentfme 

Voll gewährte, ſchändlich mißbraucht. Er 

hat ſich rückſichtolos und hemmungslos und in unge⸗ 

henerlichem Umfange an der Ehre deutſcher Mädchen 

vergangen. Die Geſchlechtsehre Der Dents 

fhen Madden aber ift cines der tucfents 
litten Rechtsgüter die wir haben. Die eins 

zige Entſchuldigung aber, dic der Angeklagte für feine 

Berbrechen hatte, ijt das Glanubhensbefcunt nis, 

das iG eben verlaß. 

Ans dicjem allen ijt das Gericht gu Der ausgeſpro⸗ 

GHenen Straje gelommen. Dak dem Angeklagten wegen 

feines ehriojen Verhaltens die Chreuredte abgeſprochen 

werden, bedarf feiner weiteren Begründung. Daß cr 

in Sicherungspverwahrung fommt, erfordert die 

Offentlidhe Sicherheit. Der Angeflagte wird, 

auch wenn er die 10 Yahre Zuchthaus verbiift bat, 

fig niht andern Es ijt im Gegenteil anzuneh— 

men, daß er Dann feine Gier in nod Ichlimmerer 

Weile zu befriedigen ſucht. Schlieglih mu noch gejagt 

werden, Daf eine Anrechnung der Unterſuchungshaft 

infolge des feigen und verlogenen Berhaltens 

des Angeklagten nicht in Frage kommt.” 

Das Gericht erhob ſich. Der Mandeburger Inden— 
prozeh war zu Ende Der Angeklagte Albert Hirjchland, 
der aufgefordert werden mußte, während der Urteils- 
verfefung aufguftehen, hatte feine Salting nicht vere 
ändert. Er ftand da mit hängenden: Nopfe, das typifehe 
Bild eines Menschen, der fich ſelbſt bedanert. Sm feinem 
Sefichte zeigte fic) nicht die Spur einer Neue. Nicht die 
Spur be Bedanerns. Er jah nur fid) felbit, die „trans 
tige, bemitleidenswerte Berühmtheit, bie 
vorjeinem Gottundden Menſchen (= Juden) 
tein dafteht.” 

Sein Verteidiger, der Inde Or. Hirſchberg, fah düſter 
und ftarr vor fich Hin. Das Urteil hatte ihm beftätigt, dap 
auch bas Rechtsweſen in Deutjchland im Crivachen bes 
griffen it. Es Hatte ihm beftätigt: der Jude fpielt in 
der deutſchen Juſtiz nicht mehr die exfte Geige. 

Ohne Löfung der Judenfrage Reine Erlöfung des deutſchen Dolkes! 
Julius Streicher 



Der Judenbrief 
Die deutfhe Bevölkerung Magdeburgs hatte das Ur- 

teil mit Zuſtimmung aufgenommen. Obwohl in Magde- 
burg faft einſtimmig die Auffaſſung herrſchte, Hirſchland 

gehöre mit dem Tode durch den Strang be— 

ſtraft, ſo ſah das Volk doch in der Sicherungsverwah— 

rung wenn auch keine gerechte Sühne ſeiner Verbrechen, 

ſo doch wenigſtens eine Unſchädlichmachung des Raſſe⸗ 

ſchänders. Das Volk bekommt bei ſolchen Urteilen lang— 

ſam das Gefühl wieder, daß die deutſchen Frauen und 

Mädchen nicht mehr wie früher den Juden als Freiwild 

ausgeliefert find. 

Die Inden aber find fiber bas Urteil mahlo3 ere 

ſchrocken. Sie fehen, daß auch die Juſtiz im national» 

Toziafiftiichen Deutſchland ihrem Treiben entgegentritt. 

Die Angehörigen des Juden Hirichland hatten ein an- 

deres Urteil envartet. Wahriheintich glaubten fie, er 

käme mit cit paar Jahren Gefängnis davon. Sie hatten 

fic getäuſcht. Diefe Enttäuſchung, ihr Haß und ihr jüdi— 

ſcher Zuſammenhalt offenbaren fich ſtaunenswert klar in 

einen Brief, den die Schweſter Hirſchlands, die Jüdin 

Elfriede Bru, dem Verurteilten ins Gefängnis ſchickte. 

Eie ſchreibt: 

ein gefichter Bruder! 

Beftern war Frau Puls bei uns, fie erzählte von 

ihrem Beſuch bei Div, lieber Junge, ich kann Dir nur 

immer wieder jagen, Dak Tu Heute nog genau 

fo viel Freunde befitt wie vorher. (Gemeint 

find dic Juden. D. Shr.) Beweis, dak wir geraden 

zu beftürmt werden von allen Seiten und Die es eins 

fad) nicht begreiſen Fönnen, wie eine Sache, die neun 

Sahre zurücdtiegt, und die wohl mehr der Renommiers 

ſucht entfpringen mußte, folde Dimenfionen annehmen 

konnte, Du biit es einfach nicht (fie meint: „Du 

biſt nicht ſchuldig“. D. Schr.) und ich Tann das nies 

mals glanben, weil doch unfere Erziehung 

cine mehr wie ftrenge gewefen tft. Alle die 

Sich kennen, auch Schiller von vor 14 Jahren Tommen 

zu und und find geradezu entjeht. Lieber Junge, wir 

find total zerrüttet ob Diefer Sade, aber trotzvem 

pertranen wir anf Gott (fie meint den Juden⸗ 

gott Jahwe. D. Shr), Der es nicht fo mit und 

meinen kann. Wir haben uns fhon fo oft gefragt, 

Ein weiteres jüdifches Opfer. Dom Juden defloriert und 

geſchändet, heiratet die Ungliicslidje ſchließlich einen 

Dollblutjuden in Berlin 

Du mußt für und leben und wir fun e3 fiir Sich, deſſen 

fannjt Du verjidert fein. Nie und nimmer were 

den wir Dich fallen fafjen wie es and fei, 

jo wie wir fpreden and ſtockfremde mens 

ſchen (fie meint Juden Damit! D. Schr). Und noch 

eins fieber Junge, fo Kann und Darf es nicht 

bleiben, Das gibt Gott einfah nicht zu (fie 

meint Das nationalfjozialiftiihde Deutſch— 

land, das der Fudengott Fahwe nicht dulden 

will, D. Schr). Wie e3 andy fei, Du mußt ftark bleis 

haben wir gefündigt? haben wir nicht treu und brab 

jederzeit unjeren Mann geftanden? und nun foll 

Gott uns fo gewaltig ftrafen? nein er fant 

und wird es nicht, Denn er Hat uns ja alle ohne 

Ansnahme nah feinem Ebenbild gefaaf: 

fen (fie meint die Juden, die Der Fudengott 

Jahwe nad feinem Chenbild geſchaffen hat. D. Sdr.). 

a 
eng 

Zwei Gefhändete. Sie fagten beide zu Gunften des Juden aus. Da fie nidjt fotograflert werden wollten, wandten 

fie die Gefichter ab. Die Brünette im Dordergrund rechts ift die „Japanerin”. Sie fagte, fie hätte vor Albert 

Airfchland eine hohe Adıtung. Die Blonde war noc) unberührt, als fie in die Mände flit{djlands kam. 

Jett ift fie völlig verjudet. Sie bot dem Berichterftatter Geld an, daß er die Aufnahmen nicht veröffentlide. 

(Im Aintergrund Gericjtsreferendare, ein Offizier der Landespolizei und ein SA.-$ührer) 

| — 

„Alles auf der Erde ift zu beffern. Dede Nieder- 

(age fann zum Dater eines fpäteren Gieges werden. 

Die verlorene Blutsreinheit allein zerſtört Das innere 

Olii¢ für immer, fenkt den Menfhen für ewig 

nieder und die Folgen find niemals mehr aus 

Körper und Geift zu befeitiaen.” 

Adolf Hitler „Mein Kampf“ Geite 359 



Schuhhaus Aheingold 

ben, und wir werden für Dich beten und für Did 

Linderung erbitten. 

Im Neprigen geht e3 uns wie Du Dir denen Fannft, 

Sorgen dic fait untragbar find, aber and da müſſen 

wir ftart fein. Mein lieber Mann mit feinem rechts 

ſchaffenen ehrlichen Charakter, aud er muß mit feinen 

fait 72 Jahren noch foviel durchmachen. Immer hat er 

nur für andere geforgt, an fih Hat er nie gedadt, 

faut Da das Schicfal fo hart und unerbittlich fein? nein 

ih glaube es einfah nicht. — 

Du Gift und Hleibft immer mein einzig 

Beliebter Bruder, Dem ih ftet3 mit größer 

ter Schwefternliebe ergeben bin (fie meint: 

„Zwiſchen uns ala Juden Hat das Gojim» 

urteilnihts geändert“ D. Schr.) Darum Halte 

immer den Kopf hod und denke an die Menden, 
(jie meint: ,Denfe an die Juden“. D. Schr.), die 

e3 herzlich gut mit Dir meinen. 
Ih küſſe Dich, wie es auch all die anderen tun 

und Grüße fchiden Dir ungezählte Freunde (fie 

meint mit den „ungezählten Freunden” ihre Raffes 

genoffen D. Schr.) 

Mit Gott! (full Heigen Fah we! D. Schr.) 

| Deine Schweiter Friedel, 

Diefen Brief fann nur ber verftehen, ber bie Guben- 
frage kennt. Er ift ein Dofument, ein Beiveis dafür, 
wie recht der „Stirmer“ hat und immer hatte. Wan 
halte fic) den ganzen Prozeß noch einmal vor Aigen. 

Der ube ift überführt. Das Urteil ift gefällt. Der 

Verurteilte verbüßt bereits feine Strafe. Und nun jchreibt 

feine Schweſter dem Verbrecher ins Gefängnis: „Du biſt 

in unferen Augen unſchuldig. Deine Raſſe— 

genofjen ftchen zu Dir. Sie erklären ſich 

mit Dir folidarijd. Halte aus, unjer Gott 

wird uns helfen. Es fanit nicht lange mehr 

dauern und der Nationalfozialismus ift be- 

feitigt.” 
Sawohl, der „Stürmer“ hat recht. Was der Jude 

Hirſchland verübte, das iſt nicht das Verbrechen eines 

einzelnen Individuums, das iſt das ——— en der 

jüdifchen Raſſe überhaupt. So wie die Jüdin 

Anſelma Heine über die Raſſeſchändungen des Juden 

Jakobowsky ſchrieb: „Es iſt dies ein uralter Zug ſeiner 

Raſſe“, ſo iſt es auch bei dent Juden Hirſchland. 

Cin uralter Zug der jüdischen Raſſe! Ein Zug, der im 

Talmud als „Gott wohlgefällig“ geprieſen wird. Darum 

der Zuſammenhalt, darum der immer wiederkehrende 

Hinweis auf Gott. Was Hirſchland tat, iſt die Untat 

aller Juden. Sie alle gieren nach dev reinen deut tjchen 

Fran. Sie alle fhänden die eee Raſſe wo und wie 

fie können. Gie alle ea die talmudiſchen Geſetze an. 

Darum ift die große Lehre, die ans dem Magde— 

burger Raſſeſchändungsprozeß gewonnen werden muß: 

der Haß und der Kampf gegen Alljuda. Der 

Deutiche muß diefe von Gott verfluchte Raſſe Hafjen. Er 

mu fie haſſen, wie das Licht die Finfternis habt amd 

wie das Gute das Schlechte Hast Und ebenfo, wie dev 

Bauer das Unkraut auf dent Weler ausreißt, fo muß jeder 

Deutfche die jüdische Naffe bekämpfen, bis fie ausgeſchie⸗ 

den iſt aus unſerem Volk. Handelt Deutſchland nad) 

diefer Erkenntnis, dann wird es ewig Leber. Handelt es 

nicht danach), dann geht e3 am Juden zu Grunde. 

Karl Holy, 
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Nnach dem Antrag des Staatsanwalts. Airfchland ift 

zufammengefunken, Hit{djberg fudjt zu reiten, was 

zu retten ift 

Die Schule Am Tage nad} der Stürmer- Derfammlung. 

wurde auf das Drängen der Bevölkerung gefdjioffen, 

Nlationalfozialiften überklebten das Firmenſchild mit der 

Auffchrift „Die Judenfechule ift gefchloffen” 

Schriftleitung: Nürnberg U, Pſanneuſchmiedsgaſſe 19. — Haupt« 
ſchriftleitung: Jutius Streicher, Nüruberg. — Schriftleitung: 
Karl Holz in Nürnberg, — Berantwortlich für den Geſamtinhalt: 
Karl Holz, Nürnberg. — Berlaa: Hanis König, Nürnberg-A, 
Pfannenfchmiedsgafje 19. — Verlagsleitung und verantwortlich 
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gaffe 19. — Drud: Fr. Monninger (Anh. W. Liebel), Nürnberg. 
D.U. über 244 600 I. Bj. — Zur Beit ift Preislifte Nr.3 gültig. 



An die Stürmerlejer! 
Warum macht der „Stürmer“ die gefamte nichtjüdifche Oeffentlichkeit auf den 

Yall Hirjchland aufmerkjam? Warum berichtet er jo gründlich und eingehend 

über Diefe3 Großverbrechen? Der „Stürmer“ tut died, weil der Fall Hirichland 

fein Einzelfall ift. Seder Jude Hat die gleiche Anfchauung wie diefer Rafje- 

ſchänder. Seder Gude befitt dad gleiche Blut und Hat den gleichen Trieb in fich. 

Seder Jude trachtet danach, deutſche Mädchen und Frauen zu Irhänden, fie dem 

deutſchen Volfe zu entreißen, fie raſſiſch und jeelifch zu vernichten, Diefe Gefahr 

der raſſiſchen Zerfegung ift die größte Gefahr, in der das deutſche Volt 

firy befindet. Es war dem Nationalfozinlismus möglich, den Deutjchen Arbeiter, 

der verftrieft war im Wahnfinn des jüdischen Marxismus, zu vetten und dem 

Dentichen Volfe wieder zurückzugeben. CS ift möglich, deutjche Volkegenoffen 

den Plauen der jüdifchen Freimaurerei zu entreißen. Cin Deutjches Weib aber, 

Deffen Blut vom Juden verjeucht, deſſen Seele von ihm ermordet wurde, ift für 

Dad deutſche Volk für immer verloren. Nie wieder wird es wahrhaft Deutjche 

Kinder gebären Tünnen. Der Jude weiß died. Er kennt die Raſſengeſetze und 

Darum geht fein ftändiges Trachten danach, durch planmäßige Schändung 

unferer Franen und Mädchen das deutjche Volk für alle Ewigkeit zu zerftören 

und zu vernichten. 

Diejes gewaltige, feelenerfchütternde Wiffen ift e8, das den „Stürmer“ immer 

wieder warnend nud rufend vor dad deutiche Golf treten läßt. Das ihn immer 

wieder treibt zu nener Arbeit und zu neuem Kampf. 

Die Gefahr der raffischen Vernichtung des deutſchen Volfes aber ijt Heute noch 

ebenfo gegeben twie vor der nationaljvzialiftifchen Revolution, Der Jude ift 

noch der Brotherr vow zahlloſen deutſchen Frauen und Mädchen. Ungeftraft 

kann er fich der Nichtjüdin nähern, ungeftraft fann er fie betören, verführen 

und unterjorhen. Darum ergeht der Aufruf an alle deutſchen Volksgenoſſen, 

befonderd aber an die dentichen Väter und Miitter: 

Kämpft mit bei diejem gigantischen Ringen gegen das Zeufels- 

voll der Fuden! Sorgt für Aufllärung! Gebt den „Stürmer“ 

von Hand zu Hand. Schütt Cure Töchter! Schütt Cure Bräute! 

Schütt Eure Frauen! Wahrt Eure deutiche Wet! Wahrt Eure 

Raſſe! Wahrt Euer deutjiches Blut! Tut she das, dann helit 

She mit an der Erhaltung des herrlichen deutichen Volles und 

des heiligen deutichen Reiches! Der Stürmer. 



Befucht die Freimaurerloge in Erlangen 
® Einzige Loge der Welt, die vollkommen in ihrer Einrichtung erhalten ift und öffentlich befichtigt werden kann. 

_ Dorträge über Weltfreimaurerei und Sührungen während des Reichsparteitages; täglich von 7Uhr bis 20 Uhr durchgehend 
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